Donnerſtag, den 5. (17.) Dezember 1896. 16. Jahrgang. 
Abonnements: r 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, A 0 d nt fi ion u nd Gzyedition: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
pr. Poſt: Auf der erſten Seite 10 Kap. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
* * 13. pri 
Juland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. e ir Eänmtliche Annenten-Expebitienem des In- und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | | Aufträge entgegen. 


— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Ubr früs bis 7 Ubr Abends, an Sonn end Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 -——— 


i Petersburg 1892, 1893. | 2 
Goldene 1 1898. St. Petersburg 1892, 1898. 
Medaillen 0 L Lübeck 1 
. Nishnij- Nowgorod 1896. Medaillen. Waben 1806 


Nishnij- Nowgorod 1896. 


Schönſte und Praktiſcheſte 


5 
Ueihnachts Geſchenke: 
-  Linoleum-Prowodnik 


IGummi-Galoschen 


Linoleum zum Aus egen ganzer Zimmer 60 Kop. pr. O Arſchin af 
Linoleum⸗ Teppiche 3 Nen 5 7 x 2 
der Russisch - Französischen Gesellschaft Linoleum · Ed er N 


„237 | 225° !Zur Beachtung! 
rOWO ni | Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 
3 | | 
sind am haltbarsten in modernen und schönsten Fagons 


| | | NPOBDAHNKD 
zu haben in allen Galanteriewaaren-Geschäften und im 


Hauptlager de General-Agenten Wachstuch, Tiſchdecken, Gummiſpielwaaren, 
Wringmaſchinen ete, 


JULIAN MEISEL, suwrıan MEIS ZL. 


Neſrikaner⸗Straße Nr. 24, Telephon Nr. 60, 
Petrikauer- Strasse Nr. 24. General-Agent der AlLerhöchſi beſtätigten Aetien-Gejel, Prowoduik in Riga 
Telephon Nr. 60. Telephon Nr. 60. 5 


$GSSIIOIOSIIIHS 
De Dampf⸗Fabrik für feine Toilette⸗Seifen, 
Parfümerien ad Cosmetic 


f RICHARD WILDT „ WARSCHAU 
6 
0 


2 


7 
1 Tüglich friſche 
Holland. Auſtern 


Did. 1 R. 50 Kep. 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. | 


empfiehlt dem geehrten Publikum als Speci lität ſeine: 


Lanolin-Seife Madame sans gene, 
Lanolin-Fett-Puder . Madame sans gene, 
Lanolin- Creme. . Madame sans gene, 


in Tuben 
Französische Parfüms. Madame sans göne, 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gene. 


= Verkaufs-Laden in Lodz, 


hr et „u 


SL Tor) Dontmental” 3 


DE ZEHEHT BE TE ZEDETE HT EHFET ZEN EM 


5 28 * f N osk T 1 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33, Haus Joskowiez. au, heaterplatz, a ea Bauer fe 60) 
99 . 8 age 
a 2 eie & „on 2 bis 8 Uhr EN, zu 1 und 2 Rbl 
Fee ee eee N 2 1 * 
N Das vom Ministerium des Innern concess. 3 H Bier vom Faß. 
L. 3 15 25 Separate Cabinuets. 
* AUSKONFTS- UND INCASSO-BURRAD # : ©... en een 
5 un eſe aſtsmahle in den dura raumen, 
je a 6 „ge ee u e ee E Privathäufern und Provinz zu mäßigen Preiſen. 
* Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Les Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
1 — W * in — 55 27 — $ Kemer AN. ba ra 1 = 6 geöffnet. 
K A K N Zimmer bon 1 bl. 50 bis 15 MbL. bro Tag. & tzer Pintscher 
22 + 
X Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 448, E NN 
1 Filiale in Warschau, Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, 
* n 1 Wolgert ı FCC Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
erthellt prompte Auskünfte über Gesehäfts- u. Credit-Verhältniss von 6—l1 und 3—6 Uhr. 
2 realisirt kaufmännische erde „ohne Kosten-Vorschuss“. Ar Dr. Herm. Littwin, N 5 
N verschafft hypothekarische Darlehen und Hypotheken- Auszüge. Petrikauer⸗Straße Nr. 59, Sy ſte m: Natu rheilverfahren. 
855006560 | if von feiner Stubienrife surfiägelehet. GriGeitt II. 
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KLILFLEZERKKKKKKKKNKTTKEKKKKTKHKKTKHKKHKTIHR 


Um den Bezug der neueſten vierzehnten Jubiläums⸗Ausgabe von 


BROCKHAUS 


8 


Conversations-Lexikon : 

Jedermann zu erleichtern, liefern wir das große Werk in 16 Bänden 
auf Abzahlung zu Rs. 3.— wöchentlich. . 
L. Zoner. Buchhandlung. 5 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
AKC. 


NN NN NR K&R && N 


Ax 15. Dezember 1. . 32 


errichtete die Warſchauer Firma 
N „MAISON NIPON” = 


apan) 
in der Spiegel-Niederlage des herrn Maximilian Silberberg, 
in Lodz Petrik auer- Straße Ur 62, 


einen ſtändigen Verkauf von Bambus. Möveln. 


Zimmer-, Boudoir⸗, Cabinet⸗, Schlafzimmer⸗Einrichtungen v. ſ. w. Ber 
ſtellungen werden pünktlich effectuirt und Handarbeiten, ſowie verſchiedene 
Gegenſtände als: Sticker elen, Malereien, Majoliken u. ſ. w. zur Eins 
faſſung übernommen. Als paſſende Weihnachts ⸗Geſchenke wer ⸗ 
den empfohlen: Tiſchchen, Etageren, Garnituren u. ſ. w. 


sn — 


Mäßige Preiſe. un 
— KERN ——— 
Reſtaurant | Befanraut Frankfurt 
Hotel Mannteuffel — Täglich — 
empfiehlt: | Auftreten 
| zwei “peeialitäten und d 
Friſche 88 - e Fi — 7 
5 ae das-Tänzerin Frl. 


Hamburger Kücken, 
Straßburger Gänfeleber Pa; 


IIlona Virag 


ſteten wie der Wi nr 1 
5 Beinften ea e Aſtra cha · NIN er gerin 
ner Caviar, O 1 
Franzöſiſche Ananas, | a 1 O 1 - 


„ Prima engliſche Auſtern, 
Specialität Trarbacher Schloßberg. 


J. Petrykowski. 
BE en 


| Ferner Auftreten der italienischen Sänger- 
u. Tänzer-Gesellschaft, „La Stella d’Napoli‘, 
* der beliebten Sängerinnen Frl Lena u 
. an EEE EEE 


und Rigoletta. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


An Sonn- und Feiertagen Frühschoppen- 
Concert von 12—2 Uhr und beginnen die 
Abend-Concerte schon um 7 Uhr. 


999999999 990909099010109999009000000009 


WLADYSLAW POPIEL, 
Juwelier, 

Warſchau. S. natorska Nr. 6, 
beſteht ſeit dem Jahre 1858, 
empfiehlt eine große Auswahl fertiger Bijou⸗ 

terien zu mäßigen Preiſen. 


In lan bv 


St. Petersburg 


— Am Namensfeſte Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtät, am Freitag, den 6. (18.) Dezem⸗ 
ber, wird in der Iſaaks⸗Kathedrale nach der um 
10 Uhr Morgens beginnenden Liturgie ein feier⸗ 
licher Dankgottesdienſt celebrirt. Gleiche Gottes⸗ 
dienſte werden an dieſem Tage bei ſämmtlichen 
Truppentheilen des Petersburger Militärbezirks 
ftattfinden. 

Am felben hochfeſtlichen Tage findet in der 
Michael⸗Manege um 12 Uhr Mittags in Aller 
höchſter Gegenwart eine Kirchenparade nachſtehen⸗ 
der Truppentheile anläßlich des Feſtes ihres 
Schutzheiligen ſtatt: eines Zuges Vertreter der 
Kompagnie der Palais⸗Grenadiere, der Garden 
Feldgendarmen⸗Schwadron, des 4. L.⸗G.⸗Schützen⸗ 
Bataillons der Katferlichen Familie, der Garde⸗ 
Equipage, des Cadre⸗Bataillons des L.⸗G.⸗Re⸗ 
ſerde Infanterie » Regiments, einer kombinirten 
Kompagnie des 1. Eiſenbahn⸗Bataillons, einer 
kombinirten Halbkompagnie der Militär⸗Elektro⸗ 
techniſchen Schule, der 1. Batterie S. K. H. des 
Großfürſten Michail Pawlowitſch der 1. L.⸗G.⸗ 
Artillerie⸗Brigade und der 4. reit. Garde⸗Bat⸗ 
terie. 


— Ein Allerhöchſtes Geſchenk von hoher 
Bedeutung und großem Werthe in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung, das mit der Sinai⸗Bibel des 
4. Jahrhunderts und dem Oſtrom ir⸗Evangelium 


Den neuen Transport 
Flügel, Pianinos und 
Harmoniums 
«a. g empfiehlt das u. 
Piano Magazin. 5 


3 


i i LoDZ ‚ 
= 2) ZAWADZKA 
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Reparaturen werden angenommen. 


ü Zahnarzt 

LE 
R.RITI 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 


dem Graud-SHotel, 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen, 


JAKEAD GIMNASTICENT 


A. Surowiecklego 
Mikolajewska Nr. 22, 
Leczenie Wykrzywien i gimnastyka hygie- 
niczna dla prawidiowego rozwoju i wyrobie- 
nia mięsni dla dorostych i dzieci. 


Pet. Ztg.“ zufolge der Kaiſerlichen Oeffent⸗ 
lichen Bibliothek zu theil geworden. Im Novem⸗ 


Bibliothek ein von Allerhöchſtdemſelben in dieſem 
Jahre erworbenes griechſſches Handſchriften⸗Evan⸗ 
gelium aus dem 6. Jahrhundert, das auf Pur⸗ 
pur⸗Pergament geſchrieben iſt, zu verleihen. — 
Im Jahre 1895 benachrichtigte der ruſſiſche Ar⸗ 
chäologe J. J. Smirnow, der Anatolien zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken bereiſte, das ruſſiſche Archäo⸗ 
logiſche Inſtitut in Konſtantinopel, daß in der 
Anfledelung Sarmaſachla in der Nähe des Cappa⸗ 
dociſchen Cäſaräa ein äußerſt bemerkenswerthes 
griechiſches Handſchriften⸗Evangellum ſich befinde, 
wodurch frühere Gerüchte hierüber beſtätſgt wur⸗ 
den. Dieſe Handſchrift hatten bereits Engländer 
und Amerikaner ſeit vier Jahren im Auge, welche 


. 
— 4 zu = 8 — — — 


v. J. 1057 in eine Linie zu ſtellen, iſt der „St. 


ber geruhte Se. Mafeſtät der Kaiſer der 


— —— — — • ü 


Lodzer Tageblatt. 2 
der betr. Gemeinde ſchon 1200 Pfd. Sterl. gebo⸗ 


ten hatten. Die Gemeinde wünſchte jedoch die 
Handſchrift nur in orthodoxe Hände gel ingen zu 
laſſen. Das Archäologiſche Inſtitut in Konſtan⸗ 
tinopel beeilte ſich die Kaiſerliche Oeffentliche Bir | 
bliothek von dem koſtbaren Schitze in Kenntniß 
zu ſetzen, doch konnte dieſe leider wegen ihrer 
äußerft beſchränkten Mittel an eine Erwerbung 

nicht denken. Da hielt es der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter Nelidow für feine Pflicht, durch den Präfiden⸗ 
ten der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
S. K. H. den Großfürſten Konſtantin Konſtan⸗ 
tinowitſch die Allerhöchſte Aufmerkſamkeit Sr. 
Majfeſtät des Kaiſers auf die Handſchrift zu len⸗ 
ken. Se. Majeftät ertheilte bierauf den Befehl, 
das Evangelium als Sein Perſönlichs Eigen⸗ 
thum zu erwerben und geruhte gegenwärtig dieſes 

koſtbare Werk der Kaiſerlichen Oeffentlichen Bis 
bliothek zu ſchenken. 

— In Erfüllung des bezüglichen Aller ⸗ 
höchſten Befehls iſt Folgendes zu beobach⸗ 
ten: Perſonen, die gewillt find, Getreide oder Mehl 
für die Hungerleidenden in Indien darzubringen, 
haben ihre Sendung, gleich viel ob es ſich um zehn 
oder Tauſende Pud handelt, nach Odeſſa an die 
Handeldagentur der Südweſt⸗Bahnen zu adreſſi⸗ 
ren und dem Chef der Abſendungsſtation zu er⸗ 
klären, daß die Fracht für die Hungernden in 
Indien beſtimmt iſt. Die Stationschefs aller 
Staats- und Privatbahnen haben bereits auf tes, 
legraphiſchem Wege die Anweiſung erhalten, der⸗ 
artig adreſfirte Frachten unverzüglich anzuneh⸗ 
men und außer der Reihenfolge zu verſenden. 
Alle Bemühungen der Spender find ſomit ledig⸗ 
lich auf die Ablieferung des Getreides auf der 
Station beſchränkt; das Weitere und die Ver⸗ 
frachtung auf den Dampfern der Freiwilligen 
Flotte hat die Agentur zu veranlaſſen. Es wird 
empfohlen, das Getreide in Säcken abzuliefern, 
da der Laderaum der Dampfer der Freiwilligen 
Flotte nicht derartig eingerichtet iſt, daß das Ge⸗ 
8 in geſchüttetem Zustande verſandt werden 
ann. f 

— Zu den Mißbräuchen in den Naphthage⸗ 
winnungs⸗Etabliſſements in Batum. Entgegen 
den auch von uns repro dueirten Nachrichten ruſſi⸗ 
ſcher Blätter, ſpeciell der „Op. Tas.“, über die 
von den Naphthaproducenten in Batum begange⸗ 
nen Mißbräache bringt das Finanzminiſterium im 
„Journal de St. Peétersbourg“ eine Zurecht⸗ 
ſtellung, in welcher dargelegt wird, daß allerdings 
im vergangenen Sommer eine Unterſuchung der 
Naphthagewinnungs⸗Etabliſſements ſtattgefunden 
hatte, wobei die erwähnten Mißſtände aufgedeckt 
worden find; doch iſt die Summe der dem Staat 
entzogenen Zollgebühren noch gar nicht fefigeftellt 
worden. Es handelt ſich im gegebenen Falle 
durchaus nicht um eine Frage von Contrebande; 
ebenſowenig iſt das Haus Rothſchild in irgend 
einer Weiſe an der Sache betheiligt. 


Zur Explosion in der Spenerſtraße 
= 1 Berlin. t 


Eine erſchütternde Exploſionskataſtrophe ers 
eignete ſich, wie wir unſeren Leſern bereits mit⸗ 
getheilt haben, am Sonnabend in ſpäter Nach⸗ 
mittagsſtunde auf dem Grundſtücke Spenerſtraße 
28 in Berlin. Die Stätte des entſetzlichen Er⸗ 
eigniſſes war das Laboratorium des Chemikers 
Georg Iſaak; vier Menſchenleben haben als Opfer 
der entfeſſelten Elemente in der furchtbarſten Weiſe 
geendet. Es find dies neben dem genannten In⸗ 
haber des Laboratoriums der Monteur Krüger 
aus Wurzen, der Vorarbeiter Muhlke aus der 
Birkenſtraße und der Arbeiter Werner. Die Ex⸗ 
plofion entſtand durch die Entzündung von Acety⸗ 
lengas. Das Laboratorium iſt durch die Polizei 
ſofort geſchloſſen worden, damit die Situation bis 
zum Eintreffen einer Gerichtscommiſſion unver⸗ 
ändert bleibt. 


Herr Georg Iſaat hatte ſeit ſechs Wochen 
in der dritten Etage des linken Seitenflügels im 
genannten Hauſe ein Laboratorium inne. Er be⸗ 
ſchäftigte ſich daſelbſt mit Herſtellung eines neuen 
Lichtes, welches dem elektriſchen weit überlegen ſein 
fol. Die genaue Zuſammenſſtzung war Geheim⸗ 
niß des Herrn Iſaac. Erſt Freitag hatten der 
Hausminiſter von Wedel, der Hofm irſchall Graf 
Kanitz, der Eiſenbahnminiſter Thielen und meh⸗ 
rere Sachverſtändige einer Demonſtration mit 
großem Intereſſe beigewohrt. Auch am Sonnabend 
wurde in dem Laboratorium gearbeitet. Es was 
ren die vorſtehend bezeichneten Perſonen und der 
Buchhalter Bittner anweſend. Dieſer hatte ſich 
zur Zeit des Unglücks entfernt, um einen Gang 
zur Poſt zu beſorgen. Dieſer Gang rettete ihm 
das Leben. 

Plötzlich erſchütterte eine weithin vernehmbare 
Detonation die Luft; es war, als ob ein Kano⸗ 
nenſchuß abgefeuert worden wäre. In den Neben» 
häuſern platzten die Scheiben. Ein gewaltige 
Aufregung bemächtigte ſich der Nachbarſchaft; 
Feuerwehr und Polizei wurden alarmirt. Der 
zue rſt eintreffende Zug der Feuerwehr fand eine 
furchtbare Situation vor; mit dem Kopf nach der 
Thür lagen die vier Perſonen, welche in dem 
Unglücksraum anweſend geweſen waren, leblos am 
Boden. Die Körper waren zum Theil zerſtückelt, 
die einzelnen Theile umhergeſchleudert und im 
Raume zerſtreut. Zwei Aerzte waren ſchnell bei 
der Hand, doch erwieſen ſich alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche als fruchtlos. Die auf Holzböcken ſtehen⸗ 
den Keſſel und Retorten waren von ihrem Standort 
herabgeſchleudert, die Thüren aus der Füllung 
herausgedrückt, die Fenſterkreuze verbogen. Ein 
Stück der eiſernen Fenſtereinfaſſung war durch 
den Luftdruck bis nach der Malanchthonſtraße 
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geſchleudert worden und hatte dort im Niederſauſen 
einen Paſſanten geſtreift. 

8 Ueber die Urſache der Exploſton beſtehen zu⸗ 
nächſt nur Vermuthungen. Soviel ſteht jedoch 
feft, daß das Acetylen in Stahlflaſchen mit einer 
Gewalt von 86 Pferdekräften hineingedrſckt 
wurde. Hierbei geſchah anſcheinend das Unglück. 
Das Acetylea, auch Aethin oder Klumegas ges 
nannt, ift ein farbloſes Gas, das zu den „unge⸗ 
ſättigten“ Kohlenwaſſerſtoffen gehört. Es findet 
ſich beſonders im Petroleumgas, aber auch im 
rohen Leuchtgas und explodirt ſehr leicht, mit 
Chlorgas gemiſcht, ſelbſt ſchon im zerſtreulen 
Licht. Schon früher haben hier Experlmente mit 
dieſem Stoff zu wiederholten ſchweren Unfällen 
geführt, wenn auch eine Kataſtrophe in der Aus⸗ 
dehnung der füngſten bisher nicht fattgefuns 
den hat. 

Die vier Leichen wurden auf Anweifung der 
Feuerwehr in einem Raume neben der Unglücks. 
ſtätte niedergelegt; dieſe ſelbſt ſollen pbotos 
graphirt werden, damit eine Beurtheilung der 
materiellen Schuldfrage erleichtert wird. Der In⸗ 
haber des Laboratoriums, Jugenieur Georg Iſaak, 
iſt Vater von zwei Kindern. Der Monteur Krü⸗ 
ger aus Wurzen war erſt Tags zuvor im Auftrag 
einer Aargauer Maſchinenfabrik zur Aufftellung 
elner Maſchlne bei Iſaak eingetroffen. Der Arbeiter 
Muhlke aus der Birkenſtraße hinterläßt Frau und 
fünf unmündige Kinder in traurigfter Lage. 
Näheres über die Perſon des Arbeiters Weruer 
aus Erkner iſt noch nicht bekannt. Die An⸗ 
gehörigen wurden von dem ſchrecklichen Er⸗ 
eigniſſe in ſchonender Weiſe in Kenntniß geſetzt. 

Ein völlig genauer Ueberblick über die ganzen 
Räume war deshalb nicht möglich, weil man fich 
aus Beſorgniß vor neuen Exploſtonen ſcheute, 
fie mit Licht zu betreten. Man war daher auch 
gewungen, die einzelnen Leichentheile im Dunkeln 
mühſam zuſammenzuſuchen. Der polizeiliche 
Leichenwagen mußte auf dem Hofe lange halten, 
bis man die Gliedmaßen zuſammengelegt hatte. 

Ueber die wahrſcheinliche Urſache der Ex⸗ 
ploſion wird folgende Darſtellung gegeben: 

In dem Laboratorium befanden ſich zwei 
Gaſometer, die erſt vor einigen Tagen aufgeftellt 
worden und dazu beſtimmt waren, das Acetylen 
aufzunehmen. Beide hatten viel zu ſchwache 
Wandungen und find jedenfalls durch eine Druck⸗ 
pumpe, welche der Monteur aus Wurzen ſoeben 
aufgeſtellt hatte und probirte, auseinander ge» 
preßt und zum Platzen gebracht worden. Das in 
dem einen Gaſometer enthaltene Aceiylen ent» 
ſtrömte demfelben und entzündete ſich wahrſchein⸗ 
lich an einer im ſelben Raume brennenden Acelylen⸗ 
flamme. Die in dem von der Exploſton betroffenen 
Raum thätigen Perſonen find allem Anſcheine nach 
momentan nicht genügend vorſichtig zu Werke 
gegangen. Aber auch die Erwärmung des Gaſo⸗ 
meters an irgend einer Stelle auf 60 Grad würde 
das in ihm enthaltene Acetylen zur Cpploflon 
gebracht haben. 


Vor Weihnachten. 


„Morgen Kinder wird's was geben,“ ſo fin⸗ 
gen ſchon jetzt unſere Kleinſten mit froher Zuver⸗ 
ſicht im kraulichen Kinderſtübchen wie auf den 
winddurchfegten Gaſſen. Was fie meinen, giebt's 
nun freilich morgen noch nicht, aber es giebt doch 
heute und morgen und alle folgenden Tage vor 
Weihnachten etwas Schönes, was vor den andern 
großen Feſten, Oſtern und Pfingſten, fehlt. Das 
iſt die wochenlange Vorfreude. Dieſelbe bezieht 
ſich zwar zum großen Theil auf die äußere Feſtes⸗ 
feier und kommt am unverhohlenſten bei Kindern 
zum Ausdruck, aber das ſchmälert ihren Werth 
durchaus nicht. Iſt nicht der tiefere Sinn des 
Weihnachtsfeſtes gerade das liebevolle Hingeben, 
die hingebende Liebe des Einen für alle, welch! 
wir nachahmen ſollen und welche in unſerer äuße⸗ 
ren Feier, im Schenken, einen fo würdigen Aus⸗ 
druck findet? Darum ſchäme ſich niemand dieſer 
Vorfreude und vor Allem verkürze ſie niemand 
den Kin bern durch Reden über Dinge, welche fi: 
noch nicht begreifen können und deswegen leicht 
als läſtige Beigabe betrachten. Aber man weiſe 
die Kleinen fo früh wie möglich auf die Seligkeit 
des Gebens hin. Jedes unverdorbene Kindesge⸗ 
müth verſteht fie und kommt durch fie von Jahr 
zu Jahr dem Kern der Sache immer näher. 

Allzu leicht darf man's den Kleinen freilſch 
nicht machen. Sie müſſen auch lernen, mit Freu⸗ 
den einige Spiel⸗ und Plauderſtündchen oder auch 
einen Theil ihrer erſparten Schätze für ihre Lie⸗ 
ben zu opfern und ihr eigenes Köpfchen anzu⸗ 
ſtrengen beim Auswählen ihrer kleinen Gaben. 

Das rührendſte Weihnachtsgeſchenk, von dem 
ich je gehört, war ein Pfund Salz, welches das 
Söhnchen eines Arbeiters aus eigenem Antriebe 
für ſeine durch Botengang verdienten zehn Pfen⸗ 
nige der angeſtrengt arbeitenden Mutter ſchenkte. 
Gerade für die Kinder liegt ein hoher ſittlicher 
Werth in den Vorbereitungen für das Chriſtfeſt. 
Wenn, wie es in vielen Orten Sitte iſt, die 
Kirchenglocken ihr Adventsgeläute über ſchmuck⸗ 
loſe Gärten und öde Wälder und Felder hinaus⸗ 
fenden, dann kauern die Kleinen wohl ganz fill 
in der Dämmerung am Fenſter und träumen bei 
den Strahlen des aufgehenden Mondes und beim 
Blinken der Sternlein droben von Himmelsglanz 
und Weihnachtsfreuden. „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen,“ hat Chriſtus geſagt. Und wenn 
fie auch nicht immer im Sinne der Bibel an das 
Chriſtkind denken, während fie ihre kleinen Gaben 
anfertigen, fie kommen doch zu ihm. Ein Menſch, 
der von früheſter Kindheit an ein liebevolles, 
freudiges Geben und Nehmen gewöhnt iſt, wird, 
wenn erwachſen iſt, in den meiften Fällen der Welt 
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und den Menſchen freundlich gefinnt und bereit fein, 
ſeine 1 11. und Fähigkeiten über den eigenen 


Vortheil hin aus auch für das große Ganze ein⸗ 
zuſetzen. Der Wunſch, das Bedürfniß vieler 
Menſchen, Kindern, beſonders auch ſolchen unbe⸗ 
mittelter Eltern, eine Weihnachtsfreude zu berei⸗ 
ten, iſt alſo auch wegen dieſer in direkter Wir⸗ 
kung durchaus richtig, nur ſoll das Beſchenken 
nicht in der Hauptſache ein Vergnügen füt den 
Geber, ſondern in erſter Linie eine rechte Freude 
und ein wirklicher Nutzen für den Empfänger 
fein. Es iſt ja ſehr bequem, wenn bemittelte 
Menſchen eine Summe für öffentliche Beſcheerun⸗ 
gen hingeben, die Freude der Beſchenkten mit au⸗ 
ſehen und fi ſagen: Dazu haft auch Du dein 
Theil beigetragen, aber gerade diefe öffentlichen 
Beſcheerungen wirken nicht, wie fie ſollen. Die 
betreffenden Kinder oder deren Eltern werden 
leicht berechnend und ſervil, um möglichſt viel zu 
bekommen, ſtellen ihre Lage ſchlimmer dar, als 
ſie wirklich iſt, und betrachten ſchließlich ſolche 
Gaben als etwas ihnen von rechtswegen Zukom⸗ 
mendes. 

Viel richtiger iſt es, ſich perſönlich nach den 
Bedürfniſſen Einzelner zu erkundigen. Arme 
und Nothleidende finden ſich überall, ein Jeder 
blicke nur einmal in das Familienleben ſeiner 
Handwerker, Lieferanten, Arbeiter hinein — und 
dieſen dann nicht etwa Geld, wovon ſie leider 
oft entweder aus Unwiſſenheit oder aus Genuß ⸗ 
ſucht falſchen Gebrauch machen, ſondern ſolche 
Sachen zu geben, die ihnen wirklich fehlen oder 
ihnen verfittlichende Genüſſe bereiten können. 

Ein kleines, kleines Bäumchen in einer nie⸗ 
dern Hütte, im engen Familienkreiſe entzündet, 
erhellt die Herzen mehr als die „prunkvollen Ries 
ſentannen“ öffentlicher Feiern. Es ſoll darum 
nicht geſagt ſein, daß dieſe ganz zu verwerfen 
wären. Beſſer, ein kleines, frierendes Menſchen⸗ 
kind ſieht und empfängt auf dieſe Weiſe etwas, 
als überhaupt nichts, aber jenes glückliche Gefühl 
der Gemelnſchaft und des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens, die engen Beziehungen zwiſchen Geber 
und Empfänger, die Freude an der Freude des 
Nächſten, Liebſten kann nur im engen Familien⸗ 
kreiſe erreicht werden. 

Leichter, als den Armen in richtiger Weiſe 
zu beſcheeren, ift in den meiſten Fällen das Bes 
ſchenken der Freunde und Verwandten. Müſſen 
wir auch manchmal um des lieben Friedens willen 
jemandem eine Gabe reichen, den wir nicht lieben 
und der uns böſes zugefügt hat, fo werden wir 
doch eben durch das Schenken und Beſchenktwer⸗ 
den oft zu einem milden, verſöhnlicheren Beneh⸗ 
men, zum Hervorſuchen der guten Seiten der 
Betreffenden veranlaßt. 

Nicht die momentane Rührung iſt es, nicht 
die Thräne, welche ſich bei einer Weihnachtsfeier 
ſo leicht ins Auge ſtiehlt, was dieſelbe zu einem 
wichtigen Förderungsmittel in der Familie ſowie 
beſonders auch im ſocialen Leben macht. Es iſt 
das zum Zweck des richtigen Gebens nothwendige 
Eingehen auf die Lebens. und Denkweiſe Ande⸗ 
rer, auch ſolcher, die eine durchaus andere Lebens⸗ 
ſtellung einnehmen, als wir ſelber. Wir lernen 
fo Manches, was uns vorher unbedingt tadelns⸗ 
werth erſchien, verſtehen und entſchuldigen, wir 
ſehen ein, daß der Unterſchied zwiſchen den Mens 
ſchen oft mehr ein äußerer, als ein innerer iſt 
und unſer Wohlwollen und Gemeinſchaftsgefühl 
wird geſtärkt. 

Mancher jungen Dame aus den höheren 

Ständen, welche ihre nledlichen, vorgezeichneten 
Handarbeiten im Stickgeſchäft kauft und für deren 
Ausführung über Gebühr gelobt wird, thut es 
gut, wenn ſie ſieht, mit viel Kopfzerbrechen, Ge⸗ 
ſchmack und Geſchick etwa eine Altersgenoſſin in 
geringerem -Stonde aus alten Sachen hübſche, 
neue Weihnachtsanzüge für die kleineren Ges 
ſchwiſter herſtellt. Die erſtere ſoll nicht deswegen 
mit der letzteren geſellſchaftlich verkehren oder ſie 
gar zu ihrer Dupfreumdin machen, jeder if eben 
am beſten in der Sphäre aufgehoben, in die er von 
der Natur geſtellt iſt, aber ſie ſoll ſie achten und 
ſchätzen und ihr ſolches mit Worten und, wenn 
es ohne zu verletzen geſchehen kann, mit Thaten 
eigen. 
Kon Beherzigen wir in diefer weihevollen Advents 
zeit bei unſeren Vorbereitungen, was Göthe die 
CThariten der griechiſchen Mylhe, der Spenderin⸗ 
nen auch der fittlichen Schönheit und Heiterkeit, 
des Wohlwollens, der Wohlthätigkeit und der 
Dankbarkeit ſagen läßt: 


Anmuth bringen wir in's Leben 
Leget Anmuth in das Geben, 
geget Anmuth in's Empfangen, 
Lieblich iſt's den Wunſch erlangen 
Und in ſtiller Tage Schranken 
Höchſt anmuthig ſei das Danken. 


Tageschronik. 


— Von der Einkommenſteuer. Wie 
bekannt, wird von den im Umlauf befindlichen 
Procentpapieren und Ceupons zum Beſten der 
Krone eine beſondere Einkommenſteuer erhoben. 
Wie nun die Praxis ergeben bat, zahlen viele 
commerzielle Geſellſchaften und Conſortien dieſe 
Steuer nicht von der ganzen Summe der Par 
piere, zu deren Emiffion fie die Conceſſion erhal⸗ 
ten haben, ſondern nur von demfenigen Theil 
derſelben, der thatſächlich ſchon emittirt If und 
ſich im Curs befindet. Prineipiell iſt die Krone 
zwar biermit einverſtanden, hat aber doch im 
Intereſſe einer ſtrengeren Controle folgenden 
Modus einzuführen beſchloſſen: Die von der 
Regierung beſtätigten aber noch nicht realifirten 
Procentpapiere müſſen von der betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaft in einem beſonderen Packet der örtlichen 


bedzer Tageblatt 


Rentei zur Controle der Talons eingeliefert wer» 
den, worauf ihnen daſſelbe Packet verflegelt wieder 
zurückgeſtellt wird. Wenn der Fall eintritt, daß 
alle Papiere oder ein Theil derſelben realifirt 
werden ſollen, wird das Packet wiederum der 
Rentei übergeben, die das Siegel löſt und die 
Papiere nach nochmaliger Prüfung und Vernich⸗ 
tung der verfährten Coupons den Inhabern zur 
Realiſation übergiebt. Bis dahin werden die 
Siegel wenigſtens einmal jährlich vom Steuer⸗ 
inſpektor geprüft. Nur auf dieſe Weiſe iſt nach 
Anfiht der competenten Regierungsorgane eine 
genaue Controle über die richtige Bezahlung der 
Steuer möglich. Für Verletzung der genannten 
Regeln werden die Schuldigen einer Strafzahlung 
im dreifachen Betrage unterliegen. 

— Wie nach oberflächlicher Schätzung anzu⸗ 
nebmen iſt, wird der Meinertrag des dies: 
jährigen Wohlthätigkeitsbazars zuiſchen 
3,500 bis 4,000 Rubel —alſo trotz der gegen die 
Vorjahre bedeutend geringeren Unkoſten immer 
noch echeblich weniger als der der früheren Ba⸗ 
zare— betragen. Der Grund dieſes Ausfalles 
dürfte einerſeits dem ungünftigen allgemeinen 
Geſchäftegan ge- und andererſeits dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſein, daß bei uns Alles und ſelbſt 
die beſte Sache bald veraltet. In anderen Groß⸗ 
ſtädten werden alljährlich mehrere Bazare und 
immer mit gleich gutem Erfotge veranſtaltet, bei 
uns aber möchte fortwährend etwas Neues er⸗ 
dacht werden. 

— Unfall. Geſtern Morgen ſtürzte eine 
ältere Frau, Namens Szurkowska in Folge der 
Glätte auf dem Trottoir vor dem T.. ſchen 
Haufe an der Andreasſtraße jo unglücklich bin, 
daß ſie ſich ohne fremde Hülfe nicht zu erheben 
vermochte und mit einer Droſchke nach ihrer im 
Haufe Pladi-—in derſelben Straße —belegenen 
Wohnung befördert werden mußte. Der Struſch 
iſt in dieſem Falle nicht verantwortlich zu machen, 
weil nach Ausſage der Augenzeugen des Borfals 
les der genannte Hausbeſitzer aus Sparſamkelts⸗ 
rückfichten einen ſolchen nicht hält, und ſelbſt 
Aſche oder Sand zu ſtreuen, ſcheint ihm nicht zu 
paſſen oder zu koftſpielig zu fein, So wird ſich 
denn nun der ſparſame Herr jedenfalls zur Er⸗ 
ſtattung der Kurkoſten der verunglückten Frau 
entſchliißen müſſen. 


— Wegen eines Schoruſteinbrandes 
in dem Haufe Zgierzerſtraße Nr. 10 wurde in 
der Dienſtagsnacht gegen 12 Uhr ein ſolch un⸗ 
geheurer Alarm geblaſen, daß ſämmtliche Züge 
einen großen Brand vermutheten und ſich zum 
Ausrücken bereit machten. Die ſtabile Abtheilung 
des zweiten Zuges ſowie der ſechſte Zug erſchie⸗ 
nen auf dem Brandplatzt, fanden aber nichts 
zu thun und konnten ſofort wieder umkehren. 
am übrigen Züge wurden per Telephon abbe⸗ 
ellt. 


— Selbſtmord durch Gift. Im Hauſe 
Nr. 22 in der Dlugaſtraße hat ſich am 14. 
Dezember um 10 Uhr Morgens ein trauriges 
Familiendrama abgeſpielt, deſſen Urſachen elnſt⸗ 
weilen noch in undurchdringliches Dunkel gehüllt 
Find, Die dort lebende Wilhelmine Selska, di: 
einunddreißigjähtige Frau eines Fabrikarbeiters, 
wartete an ſenem Morgen ab, bis ihr Mann ſich 
entfernt hatte, und als er kaum das Haus ver⸗ 
laſfen hatte, nuhm fie Gift. Bald darauf war 
die Unglückliche todt. Ueber die Motive der uns 
ſeligen That wird eine ſorgfältige Unterſuchung 
geführt. 

— Unglücksfall. In der Kritski'ſchen 
Weberei, Cegtelnianaſtraße Nr. 68, ereignete ſich 
in dieſen Tagen folgender Unfall: Beim Bedienen 
eines mechaniſchen Webſtuhls gerieth die Arbeite⸗ 
rin Balerie Radzikowska nachgewieſenermaßen 
durch eigene Unverfihigteit mit dem Mittel 
finger der linken Hand in die Maſchi ne 
und zog ſich erhebliche Verletzungen zu. 
Nachdem ihr die erſte medieiniſche Hülfe an Ort 
und Stelle theil geworden war, wurde fie in ihre 
Wohnung gebra ht, wo fie unter weiterer ärzt⸗ 
licher Behandlung ſteht. 

— Geſtohlen wurde der in der Leſchno⸗ 
Straße im Haufe Nr. 8. wohnenden Marie 
Görska am 19. Dezember eine kupferne Wanne 
im Wetih von fünfzig Rubeln. 

— Wie der „Kur. Codz.“ berichtet, ſollen 
die Herren Protektoren des Victotia⸗ 
Theaters beſchloſſen haben, Hern Direktor Wo⸗ 
lowski die 4000 Rbl., welche die jüngſte Reno» 
vation des Theaters gekoſtet hat, zu er⸗ 
ſtatten. 

— Viebdiebſtahl. In der Louiſenſtraße 
3 wurden in dieſen Tagen zwei dem Woſfciech 
Marcynlak gehörige Kühe aus der unbewachten 
Scheuer geftohlen; dem Diebe iſt man noch nicht auf 
der Spur. 

— Dem „Bapm. Au.“ wird von bier bes 
richtet, daß in Lodz eine private Gewerbe 
ſchule für Mädchen molaifher Gonfeſſion 
gegründet wird, die aus einem allgemeinen und 
mehreren Specialkurſen beſtehen ſoll. Das Pro⸗ 
gramm des erſteren umfaßt Zeichnen, Buchfüh⸗ 
rung und Nähen, während in den Spezkalkur⸗ 
ſen in der Haushaltung, Kochkunſt, Buchbinderel, 
Stickerei und im Zuſchneiden Unterricht ertheilt 


wird. 


— Im weiteren Verlauf der Sitzungen des 
Congreſſes der Montan - Induſtriellen 
Polens ſtattete die Spezialkommiſſion in Sachen 
der Kohlendiebſtähle auf den Eiſenbahnen über 
ihre Arbeiten Bericht ab. Das Gutachten der 
Commiſſion ging dahin, daß es nur zwei wirk⸗ 
ſame Mittel gebe, um den Diebſtählen zu ſteuern: 
einmal müßten die Waggons verſchließbar ſein 
und zweitens müßte das Stationsperſonal beſſer 
auf die Kohlentransporte Acht geben. Demgemäß 
wurde der Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
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bahn anheimgegeben, an den Kohlenwagen Dächer 


oder andere Verſchlüſſe anzubringen. 

— Eiſenbabntarif für Tuchtraus⸗ 
porte. Das Eiſenbahndepartement beantragt bei 
dem Tarifkongreß der Vertreter der Eiſenbahnen 
Rußlands eine Ermäßigung des Tarifs für den 
Transport von Tuch. 

— Zur allgemeinen Volkszäblung. 
Der heilige Synod hat die Erläuterung abge⸗ 
geben, daß der Ernennung von Angeſtellten des 
geiſtlichen Reſſorts zu Mitgliedern der Gouver⸗ 
nements⸗ und Kreis⸗Zählungskommiſſionen nichts 
im Wege ſteht. 

— Schlittenfahrt. Nachdem geſtern Nacht 
etwas Schnee gefallen, erſchienen geſtern Morgen 
die meiſten Droſchkenkutſcher mit Schlitten auf 
den Halteplätzen und ſo Mancher, der ſonſt zu 
Fuß gegangen wäre, bereitete ſich das Vergnü⸗ 
gen einer erſten Schlittenfahrt. Leider läßt das 
augenblicklich herrſchende milde Weiter die Be⸗ 
fürchtung aufkommen, daß das Vergnügen vor⸗ 
läufig nich“ lange anhalten wird. 

— Kleindiebſtahl. Aus der Stiefel⸗ 
handlung von Valerie Szmigelska auf dem 
Wodny Rynek wurde am 13. dieſes Monats ein 
Paar Stiefel geſtohlen. Die Thäterin, eine ältere 
einfache Frau, wurde beim Ausführen ihrer ver⸗ 
brecheriſchen Abſicht von der Inhaberin des La⸗ 
dens bemerkt, aber es gelang ihr doch, ſich weite⸗ 
ren Nachforſchungen mit ſoviel Geſchick zu ent⸗ 
ziehen, daß man ihr bisher noch nicht auf die 
Spur gekommen iſt. f 

— Dem Vernehmen nach wird in den 
Kreiſen der hiefigen Beamten geplant, wieder 
einen Beamten⸗Conſumverein zu gründen. 
Ob dies nach den Erfahrungen mit dem erſten 
derartigen Verein zweckmäßig ſein würde, ſteht 
in Frage. 

— Schlittſchuhlaufen. Schlittſchuhbahn, 
du Zauberwort! Wer dich kennt, den zieht es 
immer und immer nach dir hin! Freilich wurde 
ſchon vielen Eltern namenloſes Leid dadurch be⸗ 
reitet, daß ihre Kinder auf das Eis liefen, wenn 
daſſelbe noch zu dünn war! Man ſollte das Eis 
auf Flüſſen und Teſchen nicht eher betreten, als 
bis es 15 cm. Fark iſt. Man vermeide es, die 
eifige Luft ſtatt durch die Mafe durch den Mund 
einzuathmen. Die kalte Luft ſchlägt an die Zähne 
und verurſacht Zahnſchmerzen und Ohrenſtechen. 
Mancher denkt, er bekomme durch die Nafr allein 
nicht genug Luft. Das iſt ein Irrthum! Wer 
mit geſchloſſenem Munde mehrere Male binter⸗ 
einander durch die Naſe zu athmen verſucht, wird 
dies bald fortwährend ohne Beſchwerlichkeit thun 
können. 

Man hüte ſich ebenſo vor dem unmäßigen 
Hin⸗ und Herraſen auf dem Eiſe. Wie leicht 
können hierhei die Glieder zu Schaden kommen. 
Ueberdies wird bei ſolcher Hetzjagd die Haut leicht 
feucht. Dabei verfagen die Füße den Pienſt, und 
der raſende Schlittſchuhläufer nimmt ſeine Zu⸗ 
flucht zum Ausruhen; dadurch wird aber häufig 
8 Grund zu den ſchlimmſten Krankheiten ge⸗ 
egt. 

Man richte ſein Hauptaugenmerk auf paſ⸗ 
ſende Kleidung. Oft laufen Herren in ſo leichten 
Röcken, als wären ſie auf einem Ball, andere 
wieder find mit Pelzen und ſchweren Winterüber⸗ 
ziehern angethan, welche nicht nur hinderlich, 
ſondern auch der Geſundheit nachtheilig find. Es 
genügt, wenn der Anzug von ſtärkerem Stoff 
iſt, ein wollenes Jäckchen auf bloßem Körper 
zu tragen; denn der Körper erwärmt ſich ſchnell, 
ſelbſt bei mäßiger Bewegung. Nach dem Ab⸗ 
ſchnallen oder Abnehmen der Schlittſchuhe iſt 
ein wärmeres Kleidungsſtück erforderlich. 

Für Damen iſt auf dem Eiſe ein kurzge⸗ 
ſchürztes Kleid, ein enganſchließendes Jäckchen 
aus dichtem Stoff, ein kleines Hütchen und 
Stiefletten mit breiten Abſätzen am zweckent⸗ 
ſprechendſten. Die Stiefelchen mancher Damen 
find mit hohen, ſchmalen Abſätzen verſehen, das 
mit ihr kleines Füßchen auch zur Geltung komme. 
Iſt dieſe Art der Beſchuhung ſchon beim Gehen 
gefährlich, ſo doppelt hier, da der Fuß auf den 
Schlittſchuhen durch den hohen Abfatz in der 
Ferſe feine Stütze verliert. Der Unart vieler 
Schlitiſchuhläufer, überflüſſiges Papier, Cigarren⸗ 
reſte u. ſ. w. inmitten der Bahn wegzuwerfen, 
ſollte mit Entſchiedenheit entgegengetreten wer⸗ 
den. Solche Dinge hemmen nicht nur den Lauf, 
ſondern können auch zu erheblichen Verletzungen 
führen. 

Außer dem Vergnügen, welches uns das 
Schlittſchuhlaufen bereitet, iſt es für unſere Ge⸗ 
ſundheit von größtem Vortheil, denn faft jeder 
Nerv und jeder Muskel find dabei thätig. Der 
Kreislauf des Blutes wird beſchleunigt, die Ner⸗ 
ven werden geſtärkt, die Verdauung befördert 
und der ganze Körper gekräftigt. Aelteren Per⸗ 
ſonen, die an Schlaf- und Appetitloſiokeit leiden, 
möchten wir das Laufen auf Stahlſchuhen drin⸗ 
gend empfehlen. Schwache, körperlich zurückgeblie⸗ 
bene Kinder, wie auch bleichſüchtige Mädchen, 
werden auf dieſe Art ihre geſtörte Geſundheit 
mit wenig Koſten und vielem Vergnügen wieder 
herſtellen und fröhlich in Herders Elsgeſang ein⸗ 
ſtimmen: 

„Wir tanzten, wir ſchwebten auf tönendem 
ter, 
Auf Silbergeſtaden dahin und daher; 
Der Stahl war und Flttig, der Himmel 
das Doch, 
Die Lüfte waren eilig und ſchwebten uns 
ch 


nach. 
So glitten wir Schweſtern mit fröhlichem 

Sinn 
Auf eherner Tiefe des Lebens dahin.“ 


— Neſtaurant Frankfurt. Nachdem 
nunmehr noch zwei gewandte und ſtimmbegabte 
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Sängerinnen, Frl. Ddilo n und Frl. Virag 


eingetroffen find, iſt ein hübſches Enſemble zu⸗ 
ſammengeſtellt, welches viel Gutes und reiche 
Abwechslung bietet. Am Dienſtag hatte ſich ein 
den beſten Kreiſen angehörendes Publikum einge 
funden, welches ſowohl die neuen Kräfte, als 
auch Frl. Lena m mit ihrer prächtigen Stimme 
und die feſche Soubrette Frl. Rigoletta ſo⸗ 
wie die beliebte und vielſeitige italieniſche Künſt⸗ 
lertruppe „La Stella di Napoli“ mit reichem 
Beifall auszeichnete. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 15. Dezem⸗ 
ber, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10756 und 22228 zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 1133, 2722, 2920, 4798, 6756, 
10401 und 17092 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 4687, 4976, 6487, 7571, 10051, 
12468, 12800, 13545, 16928, 17934, 19484 
und 21104 zu je Rs. 400. f 

Auf Nr. 489, 1514, 5638, 6314, 8286, 
10681, 13716, 13785, 15514, 15637, 15745 
und 22730 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 54, 696, 1273, 1980, 2023, 2823. 
3049, 4023, 4582, 4695, 5496, 8238, 8394, 
10733, 11136, 12693, 12907, 13613, 13712, 
15898, 18547, 19776, 21080, 21831, 31447, 
22143 und 22269 zu je Rs. 100. 


— Ueber einen genialen Diebsſtreich 
wird aus Paris berichtet: „Vor einigen Tagen 
iſt bei einem reichen Rentner der Rue Ballu ein 
großer Diebſtahl entdeckt worden, der unter fol⸗ 
genden Umſtänden bereits vor längerer Zeit ver⸗ 
übt worden iſt. Während Herr L. mit feiner 
Familie ih auf's Land begeben und feine Woh⸗ 
nung der Obhut des Concierge anvertraut hatte, 
erſchien eines Tages ein Möbelwagen mit einem 
normanniſchen Schranke beladen vor dem Haufe, 
Die vier Männer, die den Wagen begleiteten, er⸗ 
klärten, dee Schrank ſei für Herrn L., der Con- 
cierge, obgleich über dieſe Möbelſendung ſehr ver⸗ 
wundert, ließ den Schrank in die Wohnung des 
abweſenden bringen, indem er dabei ſcharf auf 
die vier Möbelträger acht gab. Am nächſten Tage 
erſchienen dieſe Leute wieder und erklärten, ſich 
getäuſcht zu haben: nicht der normanniſche Schrank, 
ſondern ein kleiner, den fie mit ſich führten, fei 
für Herrn L. beſtimmt. Der Tauſch wurde wieder 
unter Beauffichtigung des Concierge ausgeführt, 
der ebenſowenig bei dieſer Gelegenheit, wie bei 
ſpäteren Beſuchen in der Wohnung des Herrn L. 
etwas Auffälliges bemerkte. Erſt als der Rente 
ner nach dreimonatlicher Abweſenheit wiederkehrte, 
bemerkte er, daß ihm aus Schränken und Geld⸗ 
ſpinden Werthpapiere, Schmuckſachen, Silberzeug, 
kurz alle leicht verkaufbaren, einen bedeutenden 
Werth darſtellenden Gegenſtände geſtohlen worden 
waren. Der Dieb war von ſeinen Helfershelfern 
mit dem normanniſchen Schranke in die Woh⸗ 
nung eingeführt und am nächſten Tage mit den 
geſtohlenen Werthgegenſtänden in dieſem ficheren 
Verſtecke wieder hinausgeſchleppt worden.“ 

— Ueber ein Duell in einem Zucht: 
bauſe wird aus Burgos in Spanien berichtet: 
„Die Sträflinge Joſé Tamarit Eserich und Victor 
Expofito de la Cruz ſaßen Monate lang in der⸗ 
ſelben Zelle, wo fie von einem tödtlichen Haß 
gegen einander ergriffen wurden. Schließlich for⸗ 
derten ſie ſich zum Zweikampf betaus, der dleſer 
Tage in der Strafanſtalt mit Meſſern ausgefoch⸗ 
ten wurde. Escrich erhielt zwei Meſſerſtiche und 
ſank zu Boden; als ihn fein Gegner jedoch einen 
Feigling ſchalt, erhob er ſich noch einmal und 
fegte den Kampf fort, bis er durch einen dritten 
Meſſerſtich getödtet wurde. Victor Expofito wurde 
ſchwer verwundet.“ 

— Ueber die Jerfahrten einer Wahn: 
finnigen und ihre ſchließliche Errettung vom 
Tode durch den Erbgroßherzog von Luxemburg 
erfahren wir Nachſtehendes: Die 53 Jahre alte 
irrſinnige Nothburga Kofler war außerhalb der 
Landesirrenanſtalt in Hall unter Aufſicht einer 
Schweſter mit einer kleinen Arbeit beſchäftigt. 
Als die barmherzige Schweſter ſich auf kurze 
Zeit entfernte, benutzte die Irre dieſen read 
ten Augenblick und machte ſich davon. In der 
Meinung, ihrer Heimath, dem Oberinnthal, zu⸗ 
zugehen, wanderte fle, Häufer und Menſchen 
meidend, einen Tag und eine Nacht ununter⸗ 
brochen fort und ebenſo den zweiten Tag. Die 
darauf folgende Nacht brachte ſie unter einem 
Baume zu; ein Stück trockenes Brod diente ihr 
als einzige Nahrung. In der dritten Nacht kam 
fie bei einer Alpenhütte, die dem Wilde ala 
Futterſtelle diente, an der Grenze von Hinterrichs 
an, und da es ihr hier gefiel, jo beſchloß fie, zu 
bleiben. Sie richtete ſich häuslich ein und ver⸗ 
trieb ſich die Zeit mit Singen, wie fie. es ſchon 
auf ihrer ganzen Wanderung gethan hatte. Der 
Hunger quälte ſie wenig, deſto mehr der Durſt. 
So blieb fie denn den vierten Tag und die vierte 
Nacht nach ihrer Flucht in der Hütte. Am fünf⸗ 
ten Tage hörte Erbgroßherzog Wilhelm von 
Luxemburg, der in der Nähe der Möſelalpe dem 
Waidwerke oblag und zur Raſt den oberen Raum 
der Hütte betrat, von unten herauf einen abſon⸗ 
derlichen Geſang. Er rief ſeine Begleitung, man 
drang in die Hütte ein und fand die Arme halb 
erfroren, halb verhungert, aber unermüdlich ſin⸗ 
gend. Sie wurde mit Speiſe und Trank gelabt 
und bekleidet, dann brachte man fit zum Klö« 
ſterlwirth in Hin“errichs. Dort wurde fie auf 
Koften ihres Retters aufs Beſte gepflegt. Erſt 
ſpäter gelang es aus ihr herauszubekommen, 
woher ſie ſei. Die Anſtaltsdirection, durch ein 
Telegramm von ihrem Aufenthalt verſtändigt, 
ſchickte eine barmherzige Schweſter und eine Wär. 
terin ab, um ſie in die Anſtalt zurückzubringen. 
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Höchſt ungern folgte die Irrfinnſge; aber ihren 
Lebensretter hat ſie, wie ſie ſagte, für ihr ganzes 
Leben in ihr Herz geſchloſſen. 

— Ausbruch des Verſuvs. Aus Ne 
apel berichtet man: Der Verſup befindet ſich 
wieder in ſtarker Eruption. Ein großer Lavaſtrom 
hat eine Strecke von einem Kilometer durcheilt 
und von Neuem die Verbindung zwiſchen dem 
Obſervatorium und der Drohtſeilbahn abgeſchnitten. 
Die Lava läuft ſehr raſch und erreicht eine Breite 
von 60 und eine Höhe von ſieben Meter. Wenn 
fie die gegenwärtige Schnelligkeit beibehalten ſollte, 
würden die Schäden in Feld und Flur ſehr be⸗ 
deutend ſein. 

— Die Finanzdynaſtie Heine hat ihr 
älteſtes und reichſtes Mitglied verloren, Frau 
Fu rtado⸗Heine. Sie ſtarb, 75 Jahre alt, auf 
ihrem Schloſſe Rocquencourt, in den Armen ihrer 
Tochter, der Herzogin von Rivoli, verwittweten 
Herzogin von Elchingen, und ihrer Enkelin, der 
Prinzeſſin Joachim⸗Murat. 
trauern außerdem noch drei Enkel, der Prinz de 
la Moskowo, der Herzog von Elchingen und der 
Prinz von Rivoli; fünf Enkelinnen, ein Neffe, 
der Prinz della Rocca und eine Richte, die re⸗ 
gierende Fürſtin von Monaco, verwittwete Her⸗ 
zogin von Richelieu, geb. Alce Heine. Bon fo 
viel Glanz und Ehre hätte ſich der Dichter 
Heinrich Heine, der Veiter ihres Gatten, nicht 
träumen laſſen. Die Verſtorbene beſaß ſogar das 
Offtzierskreuz der Ehrenlegion, das außer ihr nur 
der Malerin Roſa Bonheur zu Theil ward. Be⸗ 
denkt man, daß augenblicklich der berühmten 
Tragödin Sarah Bernhardt das Ritterkrenz ab⸗ 
geſchlagen wird, ſo kann man ſich ungefähr vor⸗ 
ſtellen, wie viel mächtiger noch als das Genie 
das Geld wirkt. 200 Millionen Franes betrug 
ungefähr das Vermögen, welches der Gatte, 
Charles Heine, ihr hinterließ. Auf ihrem zwiſchen 
Verſailles und Marly gelegenen Schloſſe Rocquen⸗ 
court übte ſie eine fürſtliche Gaſtfreundſchaft aus. 
Fügen wir noch hinzu, daß fie gleich ihrer br» 
rühmten Glaubensgenoſſin mit dem gleichfalls 
deutſchen Namen, Sarah Bernhardt, eine fran⸗ 
zöfiſche Patriotin chauviniſtiſcher Färbung war. 
Nach 1870 ließ ſie ihren Palaſt zu Hamburg 
niederreißen und ſetzte nie wieder ihren Fuß auf 
deutſche Erde. Uebrigens war. fie ſelbſt portu⸗ 
giefiſcher Abſtammung, eine Tochter des Elias 
Furtado. Bei ihrer auf Rocquencourt gefeierten 
Hochzeit ſpielte kein Geringerer als Meyerbeer den 
Trauzeugen. 

— Bulgariſche Liebesromantik. Eine 
Liebes⸗ und Gndſabrungegeſch die macht in Soſta 
nicht geringes Aufſehen. Mun meldet uns das 
rüber: Gymnaſtalprofeſſor N. war vor drei 
Jahren Hauslehrer in einer angeſehenen Familie. 
Er hatte die Bildung des ſchon damals überaus 
reizenden Töchterchens zu leiten. Seit jener Zeit 
entwickelte ſich ein inniges Liebesverhältniß zwiſchen 
Lehrer und Schülcrin, das an dem Widerſtande 
der Eltern, die ſich in Philippopel einen Schwieger⸗ 
ſohn auserwählt hatten, zu ſcheitern drohte. In 
ſeinem Herzenskummer wandte ſich unlängſt das 
Fräulein mit einer ſchriftlichen Eingabe, in der 
ſich das ganze Liebesglück und der Liebesſchmerz 
offenbarte, an die Metropolie, die dem Vertrauen 
des Mädchens ſofort gerecht wurde. Vor allem 
befragte man die Eltern um den Grund ihrer 
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Weigerung. Dieſer war der Metropolie nicht 
triftig ginug, um dem Glücke zweier Liebenden 
entgegenzutreten, und die Bewilligung zur Ehe⸗ 
ſchließung wurde den kanoniſchen Satzungen gemäß 
ertheilt. Dieſer Bewilligung gegenüber war jedoch 
das Veto der von den Eltern angerufenen Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Behörde zu beſorgen. Daher ließ ſich 
das Fräulein von ihrem Geliebten in das nahe 
German⸗Kloſter entführen, und dort erfolgte die 
Trauung nach allen kirchlichen Regeln. Es war 
bereits finſtere Nacht, da pochte es an die Thore 
des Kloſters. Die Eltern waren es, die von der 
Flucht ihres Kindes gehört hatten und daſſelbe, 
wenn nöthig mit Gewalt, beimholen wollten. 
Eine äußerſt bewegte Stene folgte nun: „Ich 
gehöre nicht mehr Euch!“ rief die junge Frau, 
auf ihren Gatten verweiſend. Die Eltern mußten 
ohne Kind heimfahren, und dann kehrten auch die 
Neuvermählten nach Sofia zurück. Es iſt zu 
hoffen, daß nun die Eltern dem Glücke ihrer 


An ihrem Grabe Tochter, das ſich dieſe fo energiſch erkämpfte, ihren 


Segen nicht länger vorenthalten werden. 

— Ein neuer Komet. Der Aſtronom 
Perrine, einer der unermüdlichen Beobachter der 
Lickſternwarte auf dem Mount Halmiton in Cali⸗ 
fornien, der in neuerer Zeit die Kometenaſtro⸗ 
nomie mehrfach 2 hat, meldet, daß er am 
Mittwoch, den 9. früh 1 Uhr einen neuen Kome⸗ 
ten mit Schweifbildung entdeckt hat. Das neue 
Object iſt achter Größe und ſtand zur Zeit der 
Entdeckung im Sternbilde der Fiſche zwiſchen den 
Sternen Delta und Epfilon. Seine nach Süd⸗ 
often gerichtete Bewegung ift eine ziemlich raſche 
und beträgt täglich in gerader Aufſteigung reich⸗ 
lich 1%, Grad, in Deelination ½ Grad. Nach 
einer Beobachtung vom 10. Dezember Abends 9 
Uhr 17 Minuten betrug die Rectafeenfion 15 
Grad 47 Minuten 34 Ge:unden und die Poldis 
ſtanz 83 Grad 13 Minuten 27 Secunden. Es 
iſt nicht unmöglich, daß der neue Komet bei zu | 
erwartender zunehmender Helligkeit auch ohne 
Fernrohr wahrnehmbar ſein wird. 

Außer dieſem Neuentdeckten ſtehen gegen⸗ 
wärtig noch drei andere teleſkopiſche Kometen am 
Himmel: der ſehr ſchwache, gleichfalls von Per⸗ 
rine am 2. November dieſes Jahres aufgefundene, 
der im Sternbilde des Antinous ſüdlich ſich ber 
wegt und eine ſchwache granulirte Verdichtung 
mit außerordentlich kleinem, verwachſenem Kern 11. 
Größe zeigt, und der Komet Giatobinl, ein in der 
Tiefe des Weltraumes ſich verlierendes mattes 
Nebelgebild, das nur noch den ſtärkſten Fern⸗ 
röhren zugänglich iſt. Beſonders hexvorhebens⸗ 
werth aber iſt der intereſſante periodiſche Komet 
Brooks, deſſen Wiederentdeckung am 20. Juni 
. J. dem Aſtronomen Javelle im großen Re⸗ 
fractor der Nizzaer Sternwarte nahe dem dor» 
ausberechneten Orte gelang und der ſetzt am 
nördlichen Saume des Waſſermannes ſteht und 
ſich langſam nordwärts nach dem Sternbilde der 
Fiſche bewegt. Dieſer für die Aſtronomie höchſt 
wichtige Komet wurde von Brooks in Geneva, 
Newpork, am 6. Juli 1889 entdeckt. Das ganze 
Object zeigte ſich ſchwach, doch waren die Bedin⸗ 

ungen ſeiner Sichtbarkeit außerordentlich gün⸗ 
ige, und es konnte nicht blos vor feiner Con⸗ 
function mit der Sonne bis zum 20. März 1890 
auf dem Mount Hamilton und bis zum 19. März 
auch in Wien verfolgt werden, ſondern wurde 


von Bernhard auf der ebengenannten Tick. Stern- . Lick⸗Stern⸗ 
warte auch nach derſelben am 21. November 1890 
wieder aufgefunden und bis zum 13. Januar 
1891 beobachtet, fo daß eine ganz außergewöhn⸗ 
lich lange Sichtbarkeitsdauer von 556 Tagen ſich 
ergab. Der Komet hatte einen kurzen Schweif 
von etwa 10 Minuten Länge; was denſelben 
aber beſonders intereſſant machte, war eine Zer⸗ 
theilung ſeines Kernes in 5 Theile mit beſon⸗ 
deren Schweifen und ſo, daß, ähnlich wie bei der 
Theilung des Biela'ſchen Kometen im Jahre 
1846, die relative Helligkeit der einzelnen Kerne 
eine wechſelnde war. Der Komet bewegt fich in 
einer Ellipſe und hat eine kurze Umlaufszeit von 
nur 7.07 Jahren. Eine Wiederrauffindung war 
auch von weittragender Wichtigkeit wegen ſeiner 
vermutheten Identität mit dem Lexell'ſchen Kor 
meten vom Jahre 1770, der mit bloßem Auge 
leicht zu ſehen geweſen iſt und ſich der Erde 
außerordentlich weit, bis auf 363 Erdhalbmeſſer, 
genähert hatte. Seit ſeiner Entdeckung iſt er 
nie wieder geſehen worden, alſo verſchollen. 

Wenn es auch nicht den Anſchein hat, beſon⸗ 
ders nach der vorzüglich genauen definitiven 
Bahnbeſtimmung, welche Profeſſor Bauſchinger 
in Berlin unter Berückſichtigung der großen Stö⸗ 
rungen durch Jupfter, Saturn und Erde gegeben 
hat, daß ſich dieſe Vermuthung beſtätigen wird, 
ſo bleibt doch die Beobachtung des Brook'ſchen 
Kometen in feiner gegenwärtigen zweiten Er⸗ 
ſcheinung e anziehend. 

— Wie viele Sprachen werden auf 
der Erde geſprochen? Nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen eines bedeutenden engliſchen Ethno⸗ 
graphen werden thatſächlich nur 335 Sprachen 
auf der ganzen Erdoberfläche geſprochen. Dieſe 
Feſtſtellung tritt dem vielfach verbreiteten Mär⸗ 
chen von „Tauſenden“ von Sprachen entgegen, 
obgleich dabei über tauſend „Idiome“ zugegeben 
| werden, wenn es ih um „Dialekte“ oder Sprach⸗ 
abftufungen handelt. Die genannte A zahl von 
335 Sprachen theilt ſich in zwölf Gruppen: die 
Sprachen der Papuas mit zwei, die der Hotten⸗ 
totten mit vier, die der Kaffern mit 25; die 
Negerſtämme weiſen eine Zahl von 58 und die 
Auſtralier von 19 Sprachen auf. Malayen und 
Polyneſier haben 36 und die Mongolen 59 Spira⸗ 
en. In den Nordpolarländern giebt es nur 
acht, und die Urſtämme Amerikas ſprechen nur 
16 Sprachen. Numidien ſtebt mit zehn und Alt⸗ 
indien mit ebenſo vielen auf der ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
fel, während wir Europäer — mit Einſchluß 
der perſiſchen, hindoſtaniſchen, hebräiſchen, altgrie⸗ 
le und lateiniſchen Sprachen — im Ganzen 
88 „geſprochene“ Sprachen beſitzen. 

— Ein Hundefriedhof. In Edinburg, 
der ſchönen Hauptſtadt Schottlands, giebt es einen 
„Militär » Hundefrfedbof“. Hoch oben in dem 
Garten des die Stadt beherrſchenden alten ſchot⸗ 
tiſchen Königsſchloſſes, deſſen Haupträume dent 
als Kaſernen dienen, liegt er an einer ſtillen, 
von altersgrauen Mauern umgebenen Stelle. An 
der Thür ſtehl: „Feiedhof für Soldatenhunde.“ 
Er iſt ſor gfältig gepflintz jedes Grab iſt mit 
Blumen bepflanzt und auf jedem iſt ein Grabſtein 
mit Inſchrift, die freilich haufig die ungeſchickte 
Hand das „Compagnie⸗Bildhauers“ verräth, zu⸗ 
weilen aber auch von kundiger Hand in Marmor 
gemeißelt und vergoldet iſt. Wir leſen da z. N,; 
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Zum Andenken an Pat, der den 7Xrr 7 Andenken an Pat, der den 72 er 
ländern in Krieg und Frieden 10 Jahre lang 
folgte. Geſtorben am 9, März 1888“; oder: 
„Hier ruht Topſy, des Arztes ie der 
Regimentscapelle oder gar der Cantinc) Liebling.“ 
Ein in Colonialangelegenheiten reich erfahrener 
„Mens henfreund“ ift wohl Dobbler geweſen. Auf 
feinem Grabſtein iſt zu leſen: „Zum Andenken 
an Dobbler, der den erſten Argyll⸗ und Sutherland⸗ 
n neun Jahre in Südafrika, Ceylon, 
hina und Schottland folgte. Er ſtarb am 19. 
Februar 1893“. Damit nicht eine frevelnde Hand 
die Ruhe der Soldatenlieblinge ſtöre, ſteht auf 
einem Stein die Warnung: „Laß ſchlafende Hunde 
ruhen 1“ Man kann wohl ſagen, fügt die „Straßb. 
Poſt“ dieſen Mitheilungen hinzu, daß bel keinem 
Volke der „Unterſchied zwiſchen Militär und 
Civil“ ſo weit geht, wie bei den biederen Schotten. 


Hoch. 


Lelegram me. 


Berlin, 14. Dezember. Das große Thea⸗ 
ter im Stadtgarten iſt mit allen n 
und Einrichtungsgegenſtänden vollſtändig nieder⸗ 


gebrannt. Kein Menſchenverlu Die Ent- 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 5 ds 
Dresden, 14. Dezember. Nach zuver⸗ 


läſſiger Auskunft ift in der Lippe⸗Detmolder Thron⸗ 
folgefrage eine Entſcheidung noch nicht erfolgt 
und auch für die nächſte Zeit noch nicht zu ers 
warten. 

London, 14. Dezember. Den „Times“ 
wird aus Konflantinopel vom 12. d. M. nemels 
det, die Botſchafter ſeien überzeugt, daß vi le 
Anhänger der jungtürkiſchen Partei im Dildiz- 
Kiosk unter Foltern verhört und daß einige ge⸗ 
henkt worden feien. — Den Daily News wird 
aus Konſtantinopel vom 12. d. M. berichtet, daß 
fortgefegt Berhaftungen von Türken in guter 
Lebenslage ſtattfinden. Der Unterſuchungsausſchuß 
halte beſtändig Sitzungen in Dildiz⸗Kiosk ab, um 
die gegen Muſelmanen erhobenen Anſchuldigungen 
zu unterſuchen. 

Brüſſel, 14. December. Die „Indepen⸗ 
dance" meldet gerüchtweiſe, daß der Tongodampfer 
„Eduard Bohlen“, der am 8. Dezember Ant⸗ 
werpen verließ, an der ſpaniſchen Küſte geſchei⸗ 
tert wäre. Eine Beſtätigung fehlt noch. 

Konſlantinopel, 14. Dezember. Der 
Sultan hat dem öfterreichiſch.ungariſchen Bots 
ſchafter Frhr. v. Caljee mitgetheilt, er habe 
den Großvezier beauftragt, einen Antrag wegen 
einer allgemeinen Amneſtie für die Armenier vor⸗ 
zulegen. Nach Mittheilungen von türkiſcher Seite 
find in den letzten Tagen zwei armeniſche, aus 
Bulgarien zugereifte Frauen, welche revolulſonäre 
Aufrufe an die Armenier und Törken mil ſich 
führten, verhaftet worden. Dies iſt der Grund 
für die am 11. d. Mis. gemeldete, an die Po⸗ 
lizel und Gendarmerie ergangene Vorſchrift, 
welche ſtrenge und den Verkehr beeinträchtigende 
Kü ir enthält. 

Sofia, 14. Dezember. Die bulgarſſche 
Sobranfe wurde geſtern eröffnet. Die Throntede 
weiſt zunächſt auf die Nothwendigkeit hin, die 
beftanden Hätte, die vorige Verſammlung auf⸗ 
zulöſen und erklärt, die Wahlen für die 
gegenwärtige Sobranj⸗ ſeien ruhig und zu 


Die Entführung der Favoritin. 
Humoreske 
von 


A. Roehl. 


Das ſenſationellſte Ereigniß in dem Leben 
des Rittergutsbeſitzers Wulffen war die Reife nach 
Konſtantinopel, die er vor Jahren von ſeinem 
angeſtammten mecklenburgiſchen Dominlum aus 
unternommen. Eine Reiſe bis in den Schatten 
des Serails und der Agia Sophia gehört noch 
nirgendwo in der Welt zu den Alltäglichkeiten. 
Was die Reiſe Wulffens indeß beſonders denk⸗ 
würdig machte, war ein Erlebniß, wie es vor 
ihm gewiß noch nicht allzu viele Giaurs an den 
Ufern des Bosporus hatten. Es klang fv phan⸗ 
taſtiſch, daß die Mehrzahl ſeiner Freunde, denen 
er es erzählte, lachten und es nicht glaubten. 
„Hören Sie auf,“ riefen ſie ihm zu, wenn er auf 
das große Abenteuer ſeines Lebens zurückkam. 
„Sie wollen uns Märchen erzählen. Erzählen 
Sie uns lieber Jägergeſchichten.“ 

Wulffen wußte nicht, wie er dem Zweifel 
der Welt entgegentreten ſollte. 

„Ich begreife, meine Herren,“ ſagte er, daß 
Sie ſich ſträuben, mir zu glauben. J h weiß, 
daß es ein an Tollkähndeit grenzendes Wagniß 
war, mich in den Harem eines türkiſchen Großen 
einzufchieichen, und ich faſſe noch ſelbſt nicht, wo 
ich den Muth hernahm, mit dem ich der Favori⸗ 
tin des Paſchas die Hand bot, dem goldenen 
Käfig, in dem fie ſchmachtete, zu entrinnen. Zus 
gegeben, die Sache hat einen etwas romantiſchen 
Anſtrich. Indeß wenn ich Ihnen meine Verfiche⸗ 
rung gebe! Sie wiſſen, ich kann Jedem, der es 
zu ſehen wünſcht, eine Photographie der Harems⸗ 
ſchönen, die mir ihre Freiheit dankt, zeigen. Sie 
gab mir das Bild zum Andenken an ſich. Das 
Bild, ein junges, üppiges dunkles Weib mit 
Rabenhaar und Gluthaugen, ſteht in meinem Ka⸗ 
binet auf dem Schreibtiſch. Sie beſaß eine voll⸗ 
kommen europäiſche Bildung. Sie ſprach fran⸗ 
zöſiſch und engliſch. Sie verſprach mir, ſobald 
ſie in Sicherheit geborgen, mir Nachricht von ſich 
zu geben. Indeß ich habe, ſeit ich das Gitter 
ihres Haremsfenſters für fie zerſägte und fie aus 
dem Fenſter in die Bosporus⸗Felucke hob, in der 
fie floh, nichts mehr von ihr gehört. Ich hoffe, 


daß ihr die Flucht nicht mißglückt it. Denn wenn 
fie wieder in die Hand ihres Paſchas gefallen, 
hatte er über ſie, glaube ich, ein Recht über Leben 
und Tod.“ 

Wulffen war ein reicher, lebensluſtiger, 
immer heiterer älterer Junggeſelle, der ſich noch 
nie ernſtlich mit Jemand überworfen hatte, aber 
die Zweifelſucht, die trotz ſeiner Betheuerungen 
alle Welt den Berichten ſeines türkiſchen Erleb⸗ 
niſſes entgegenſtellte, reizte ihn ſo, daß er ſich 
am liebſten mit allen feinen Bekannten in die 
Haare gekriegt hätte. Es war doch auch alles, 
wie er es erzählte, die reinſte Wahrheit. Nicht 
ein Jota log er hinzu. Es war alles genau ſo 
paffirt, wie er angab. Er hatte in dem Café 
eines deutſchen Hotels in Pere geſeſſen. Rings 
um ihn unterhielt man ſich über die Sitten und 
Gebräuche der Türken, und alle Welt gab das 
Bedauern zu erkennen, nachdem man nun die 
weite Reife bis in die Hauptſtadt des Osmanen⸗ 
reiches gemacht, nicht einmal einen Blick in einen 
Harem werfen zu ſollen. „Den Geier auch,“ 
meinte da Wulffen, „wenn es für Geld und gute 
Worte möglich wäre, 'mal fo etwas zu ſehen, ich 
würde nicht geizen. Einen Tauſendfrankenſcheiy 
riskirte ich gleich. Indeß ich weiß ja, jo etwas 
iſt eben nicht möglich.“ 

Als er ſich erhob und aus dem Cafs her⸗ 
austrat, fühlte er Jemand an ſeinen Rockärmel 
faſſen. Ein kleiner alter Mann von unverkenn⸗ 
bar hebräiſchem Typus zog ihn in eine dunkle Ecke 
des Raumes. 

„Guter, gnädiger Herr“, ſegte er in dem 
über die ganze Welt verbreiteten jüdiſch⸗deutſchen 
Kauderwälſch, „ich hube gehöct ſagen den gnädigen 
Herrn vorhin, daß er würde riskiren tauſend 
Franken, wenn er würde zu ſehen kriegen einen 
richtigen türkiſchen Harem. Ich bin der Mauſche 
Gedulle, was iſt geboren in Ruſfiſch⸗Podolien 
und in Konſtantinopel bekannt und zu Hauſe wie 
in Berditſcheff, was iſt meine Heimath. Würden 
Se, wenn ich Ihnen gebe zu ſehen einen richti⸗ 
gen Harem, die tauſend Franken wirklich be⸗ 
zahlen?“ 

Wulffen beſah ſich den Alten. 

„Iſt die Sache gefährlich ?“ fragte er. 

„Nicht die geringſte Gefahr, gnädiger Herr. 
Der Paſcha iſt gerade auf feine Güter. Die 
Damen, was find vier wunderſchöne Frauen, gar 
nicht zu gedenken der lieblichen Sklavinnen des 


Haushalts, find vollkommen allein, und der 1 
Eunuch iſt mei Freund. Ich werde ihm geben 
von den tauſend Franken, die Se mir verſprochen, 
neunhundert, und es wird Ihnen werden gekrümmt 
nicht ein Haar auf dem Kopf, denn Sie ſollen 
eingeführt werden in den Harem als Arzt.“ 

„Menſch!“ rief Wulffen. „Sind Sie geſcheut ? 
Ich ſoll nicht nur einen verſtohlenen Blick durch 
irgend ein Guckloch oder eine Ritze in der Wand 
in den Harem werfen. Sie wollen mich mitten 
unter die Damen führen.“ 

„Haben Se niſcht Angſt,“ erwiderte Mauſche 
Gedulle. „Ich habe den Auftrag von dem Herrn 
Paſcha, für eine ſeiner Frauen, die leidend iſt, 
einen berühmten fränkiſchen Arzt, deſſen Eintref⸗ 
fen in Stambul angezeigt wird, heimlich zu brin⸗ 
gen nach dem Harem. Se folen der große euros 
päiſche Spezialiſt fein, gnädiger Herr. Der 
ſchönſten Frau von dem Harem, der Favoritin 
des Paſchas werden Se, wenn Se wollen, befüh⸗ 
len können den Puls und den Herzſchlag be⸗ 
lauſchen. Sie werden werden für taufend Franken 
ein glücklicher Mann und nicht den Schatten von 
Gefahr dabei laufen. Und wenn Se nicht trauen 
wollen meinen Worten, und wenn Se mir nicht 
geben wollen Kredit, follen Se deponiren die tau⸗ 
ſend Franken bei Ihrem Hotelwirth und mir fe 
geben nach dem Beſuch bei dem Paſcha.“ 

Wulſſen fand den Vorſchlag nicht übel. An 
dem Preis von tauſend Franken, der ihm geſtellt 
ward, ſtieß er ſich nicht. Er hatte daheim ein 
großes ſchuldenfreies Beſitzthum und keine Erben. 
Die Gefahr der Sache, wenn überhaupt von Ge⸗ 
fahr die Rede ſein konnte, wo er als Arzt in 
dem Harem geführt werden ſollte, ſchreckte ihn 
auch nicht. Mit ein paar Revolvern, die er in 
ſeiner Taſche mitnehmen würde, hoffte er fich 
überall ſeiner Haut wehren zu können. Und ſo 
ging er er auf Mauſche Gedulles Anerbieten ein 
und betrat thatſächlich den Harem Seiner Excel⸗ 
lenz Ibrahim Paſchas, 

Der Eunuch, ein baumlanger ſchwarzer Kerl, 
blinzelte verſchlagen mit ſeinen großen weißen 
Augen, als er ihn einließ und fuchtelte ihm aufs 
dringlich mit neun Fingern ſeiner Hände vor dem 
Seit, ihm offenbar damit zu verſteben gebend, 
daß er neunhundert Franken für den Einlaß von 
ihm zu bekommen hätte. Wulffen nickte und ließ 
ſich zu den Damen führen. 

Die Damen hockten in buntſeidenen Koſtũ⸗ 


men mit untergeſchlagenen Beinen auf ihren Divans. 
Sie kreiſchten beim Anblick der Männergeſtalt, die 
in ihr Allerheiligſtes eindrang, laut auf, ſprangen 
auf und ſchienen davonlaufen zu wollen. Indeß 
der Eunuch hielt fie zurück. Er hielt eine An 
ſprache an fie, die Wulffen wie das Roth wälſch 
von Feuerfreffern in deutſchen Jahrmnktsbuden 
klang. Er verſtand natürlich davon keinen Laut. 
Die Damen aber ſchienen ſich von dem Giplärr 
des ſchwarzen Kerls beruhigt zu fühlen. Er hatte 
ihnen offenbar erklärt, welch eine Perſönlichkeit 
fie in dem Eindringling vor ſich ſahen. 

Wulffen trat auf die Schönſte zu, weil ihm 
bedeutet worden war, daß die ſchönſte Dame des 
Harems diejenige wäre, die den Rath des Spe⸗ 
zialiſten in Anſpruch nehmen wollte. 

„Madame,“ ſagte er — 
te. Angeredete antwortete in gutem Fran⸗ 
ö 

„Es heißt, Herr, daß Sie deutſcher Nation 
find,“ ſagte fie. „Ich freue mich, daß Sie auch 
franzöſiſch ſprechen, jo daß ich mich eingehend 
mit ihnen über mein Leiden unterhalten kann. 
Ich habe Franzöfiſch im Haufe meines Vateis, 
der Gouverneur in Erzerum war, von einer fran⸗ 
zöfiſchen Erzieherin erlernt. Ich bin die einzige 
Frau im Haufe Seiner Exeellenz Ibrahim Paſchas, 
die eine europäiſche Sprache zu ſprechen im Stande 
iſt. Ich kann alſo, wenn ich auf Ihre Diskretion 
rechnen darf, ohne Scheu ſprechen. Es heißt, 
monsieur le docteur, daß ich ein Herzleiden habe, 
das Ihre Kunſt nicht hellen kann. Ich verzehre 
mich in der Gefangenſchaft, die ich zwiſchen dieſen 
Mauern erleide, nach der Freiheit. Ich haſſe den 
Mann, in deſſen Harem mich Familienpolitik 
trieb. Ich ſterbe zwiſchen den ſtupiden Geſchöpfen, 
die meine Kolleginnen find, langſam dahin. Und 
nur ein muthiger Mann, der mir die Hand zur 
Flucht aus dieſem goldenen Käfig böte, kann mich 
retten.“ 

Wulffen ſtarrte fie verlegen an. Auf eine 
ſolche Seene hatte er in einem Harem nicht ge⸗ 
rechnet. Das ſchöne junge Weib, das ihm feine 
Qual eingeftand, that ihm in der Seele leid, und 
er hätte ihr gar zu gerne geholfen. Er warf 
einen raſchen unruhigen Blick auf den Eunuchen, 
der in einer Ecke des Gemaches feine Unterredung 
mit der Haremsſchönen verfolgte. Dieſe errieth 
ſeine Gedanken. 5 


(Schluß folgt.) 
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Lodzer 


friedenſtellend ausgefallen. Die Anerkennung 
des Fürſten durch die Großmächte habe die inter⸗ 
nationale Lage des Landes befeſtigt. Um das 
Wohl wollen der Großmächte fortdauernd zu ver⸗ 
dienen, müſſe Bulgarien zeigen, daß es entſchloſſen 
ſei, im Orient das Element und der Hüter von 
Ordnung und Fortſchritt zu werden. Sowohl 
bei feinem Eouzerän wie auch bei den anderen 
Staatsoberhäaptern habe das Land Wohlwollen 
und Vertrauen gefunden. Durch die Einladung 
des Fürſten 
Kaiſers von Rußland wurde 
mit Rußland geſchloſſen. 
König Alexander in Belgrad zeigte die 
Vereinigung der Brudervölker. 

New Vork, 14. Dezember. Geſtern Nach⸗ 


ein engeres Band 


engere 


zur Krönung Seiner Majeftät des 
Der Beſuch bei dem 


mitlag erſchien ein Individuum in dem hieſigen 


deutſchen Conſulat 
Auguft Feigel zu ſprechen. Obwohl ihm der 
Zulaß verweigert wurde, drang der Mann mit 
einem Revolver nach dem Privatenbinet des Con⸗ 
ſuls vor, der an der Thür erſchien. Der Ein⸗ 
dringling wollte laut fluchend feuern; aber der 
Schuß ging nicht los. Viceconſul Falke packte 
den Attentäter an der Kehle und ſchlug ihm den 
Revolver aus der Hand. Nach einem verzweifel ⸗ 
ten Ringen bewältigte er Falke und erlangte ſei⸗ 
nen Revolver wieder. Alle Anweſenden flüchteten 
ins Vorzimmer, Feigel ſprang in ſein Cabinet 
zurück und ſchloß ſich ein. Attentäter feuerte 
mehrere Schüſſe ab. Nunmehr erſchienen Schuß⸗ 
leute, die den Attentäter mit Knüppeln nieder⸗ 
ſchlugen und verhafteten. Er nennt ſich Ludwig 
Schütt und erklärt, er ſei kürzlich von London 
gekommen, um den Conſul, der ihm dort ein 
Unrecht zugefügt habe, zu erſchießen. 

Bombay, 14. Dezember. Im Bezirk von 
Baſſein iſt die Bewegung zu Gunſten niedrigerer 
Kornpreiſe im Fortſchreiten begriffen. Heute wurde 
auf einen Steuereinnehmer ein Angriff gemacht. 
Derſelbe wurde mit Stöcken bedroht. Die Pos 
lizei wurde aufgeboten und gab auf die Menge 
eine Salve ab, durch welche zwei Perſonen ge⸗ 
tödtet und mehrere verwundet wurden. 

Die Peſt zeigt noch kein Zeichen des Rück⸗ 
ganges. Die Auswanderung der Eingeborenen 
aus der Stadt hat begonnen. 

Wien, 15. Dezember. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Konftantinopel von Nelidow hatte 
vor ſeiner geſtern Abend erfolgten Abreiſe eine 
halbstündige Unterredung mit dem Miniſter des 
Atußern Grafen Goluchowski, welcher der hieſige 
ruſſiſche Botſchafter Or af Kapniſt anwohnte. 

Trieſt, 15. Dezember. Die Typhus epi⸗ 
demie in Pola iſt, was die Zahl der Erkrankun⸗ 
gen anlangt, ziemlich bedeutend, da bis zum 13. 
d. M. 487 Erkrankungen unter der bürgerlichen 
Bevölkerung und 39 unter der Garniſon gemel⸗ 
det waren; der Verlauf der Krankheit iſt jedoch 
gutartig; vom 5. bis 18. Dezember verliefen 
von den in der bürgerlichen Bevölkerung vorge⸗ 
kommenen Erkrankungen nur ſieben, von den Er⸗ 
krankungen beim Mllitär nur acht tödtlich. 

Paris, 15, December. In der Deputir⸗ 
tenkammer beklagte ſich geſtern der Abgeordnete 
Pelletan (Socialiſt) im Verlaufe feiner Rede über 
die Marine darüber, daß die Flottengeheimnſſſe 
nicht eniſprechend gewahrt würden, und fragte, ob 
es richtig ſei, daß der Marineminifter dem Ma⸗ 
rine⸗Attachee der deutſchen Botſchaft die Erlaub⸗ 
niß ertheilt habe, den erfolgloſen Manöpervere 
ſuchen des Panzerſchiffes Carnot beizuwohnen. 
Der Marineminiſter erklärte hierauf, er habe dem 
deutſchen Marine⸗Attachee geſtattet, den Hafen 
von Toulon zu beſuchen; der franzöſiſche Marine⸗ 
Attachee in Berlin genieße dieſelben Vorrechte und 
habe alle deutſchen Häfen und Schiffe beſucht. 
Und die Kammer ſpendete dem Miniſter für diefe 
ruhige Darlegung Beifall. 

Stockholm, 15. December. Das Be⸗ 
finden der Kronprinzeſſin Victoria von Schweden 
und Norwegen ſoll wieder ein fo wenig günftiges 
ſein, daß die Aerzte dringend einen Aufenthalt in 
Egypten anrathen. Die Kronprinzeſſin wird von 
ihrem jüngſten Sohne begleitet werden, und die 
beiden älteſten Prinzen, ſo weit jetzt beſtimmt iſt, 
die Mutter im Februar beſuchen. 

Stockholm, 15. Dezember. In Laur⸗ 
vik (Norwegen) wurde geſtern früh um etwa 9 
Uhr ein Erdbeben in der Richtung von Olen 
nach Weſten verſpürt. In Karlſtadt (Schweden) 
wurden geſtern früh etwa um 8%, Uhz zwel auf 
einander folgende, außerordentlich ſtarke Erder⸗ 
ſchütterungen in der Richtung von Südweſt nach 
Nordoſt wahrgenommen, welche etwa 20 Secun⸗ 
den dauerten. Häuſer und Hausgeräthe ſchwank⸗ 
ten. Das Erdbeben wurde auch an anderen 
Stellen der Provinz Vermland verſpürt; ein ſtar⸗ 
kes Gepolter ging hier den Stößen voraus. 


und wünſchte 


Empfeblenswertbe Firmen für 
Weihnachts Einkäufe: 

L. Zoner's Buch, Muſikalien⸗ und 
Papier⸗Handlung, Petrikauerſtraße Nr. 90, 
Haus Steigert: Prachtwerke, Jugendſchriften, 
Bilderbücher, Lexikons, Photographie⸗, Poeſie⸗ und 


den Conſul 
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Briefmarken⸗Albums, Gebet⸗ und Geſangbücher, 
Papeterien in reizender Ausſtattung, Mal- und 
Zeichen ⸗Utenſilien, Boudoir⸗„Familien- und Abreiß⸗ 
Kalender etc. etc. ete.; 

Joſeph Herzenberg, Petrikauerſtraße 
Nr. 23, abgepaßte Roben und Seiden⸗Blouſen, 
Kleidere, Pelzbezugs⸗ und Mantelſtoffe, Damen⸗ 
tuche, Chevio “lg, Kteider- und Mantelplüſch, Tiſch⸗ 
wäſche, Teppiche und Läufer etc.; 

A. Dier ing, Petrikauer- und Zawadzka⸗ 
ſtraßen⸗Ecke: Größtes Lager optiſcher Inſtru⸗ 
mente, wie Thermometer, Barometer, Opern- 
gläſer, Pincenez, Brillen; ferner lehrreiche Spiele 


für die reifere Jugend und andere Spielwaaren 


in reicher Auswahl; Chriſtbaumſtänder mit Mufik⸗ 
werken etc.; 

E. Szykier, Weinhandlung en gros und 
en detail: Ungar-Weine der älteſten Jahrgänge, 
ruſſ., italieniſche, griechſſche, ſpaniſche und Rhein⸗ 
weine, Champagner und Cognac: Hauptnieder⸗ 
lage der Firmn Gamboa Hermanos, Perez de la 
Frontera, für Port-, Sherry⸗, Madeira, und Ma⸗ 
laga⸗Weine; 

Roſalie Zielke, Zawadzkaſtraße Nr. 4: 
Spielwaaren, Mufik⸗Waaren, Japaneſiſche Lack⸗ 
waaren, Leder» und Bijouterie⸗Waarenz 

Haupt nieder lage von Hielle & Dit 
rich: Sämm liche Erzeugniſſe der Zyrardewer 
Manufacturen. Ausſortirte Wa aren zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken mit 20—40 % Preisnachlaß; 

Joſef Weikert, Petrik. Straße Nr. 93: 
Eiſenmöbel, Belocipeds, Kinderwagen, Kinder⸗ 
Rover, Kinder⸗Nähmaſchinen, Puppenwagen, 
Schlitiſchuhe; 

G. Neidlinger, petrlkauerſtraße Nr. 22: 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen; Verkauf auch 
gegen Theilzahlungen; 

Julian Meiſel, pPetrikauerſtraße Nr 
24: Sämmtliche Erzeugniſſe der 
Ruſſiſch⸗Franz.⸗GeſellſchaftProwod⸗ 
nik“, Galoſchen, Qu mmiſpielwaaren, Tiſch⸗ 
decken etc.; 

J. Serkow ski, Neuer Ring Nr. 2: 
Lampen, Ampeln, Candelaber, Phantafſe⸗Bronzen, 


Rauchſervſee etc.; 

Warſchauer Teppichfabrik von 
Markus und Bänder, Petrikauerſtraße Nr. 
44: Teppiche, Portirén, Decken und Läufer; 

Robert Keßlers Weingroßhand⸗ 
lung, Ecke Benedykten⸗ und Promenaden ſtraße: 
Moſel-, Wein u. Bordeaux⸗Weine, Champagner, 
echte Eiqueure ele; 

W. Müller, Petrik. Straße Nr. 84: 
Bands und Taſchen⸗Uhren, Biſouterien in Gold, 
Silber, Emaille ete.; 

Hugo Suwal d, Wschodniaſtraße Nr. 66: 
Nutz- und Luxus⸗Möbel in großer Auswahl; 

Richard Wildt, Petrikauerſtraße Nr. 
33: Feine Toilette⸗Seifen, Parfümerien und 
Cos metica; 

Konditoreien von J. Janowski, 
Petrikauer- und Zielonaſtraßen Ecke, J. Schma⸗ 
ger, Petrikauerſtraße Nr. 38: A. Ros z ⸗ 
kowski, Ecke Petrikauer⸗ und Meyers Paſſage: 
3. Konrad, Neuer Ring Nr. 4: M. Ulrich, 
Ecke Petrikauer und Andreasſtraße: 2. Weſo ⸗ 
1ows ki, Petrilauerfiraße Nr. 1211 Weihnachts⸗ 
gebäck, Chriſtbaum⸗Confect, Chokoladen, Baum⸗ 
kuchen Marzipan etc, 


Angekenmene Freunde. 

Hot I Ytrtar!s, Herren: Tinapp aus Rerlin — 
Majmon und Hinterhof aus Warschau. — Abrahamsohn 
aus Petrikau. — Popow aus Nachicziwan. 

!iote! Mann'euffsi. Herren: Kremer aus Wy- 
borg. — Feigenblatt aus Warschau. — Rasko aus 
Budapest. 

Hota! d& Pelogne. Herren: Bendler aus Bialy- 
atok, — Weinberg aus Tomaschow. — Sachs ans Ka- 
lisch. — Weinstein, Raabe, Ustysnowski, Goldstein 
und Wettler sämmtlich aus Warschau, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
9. bis 15. December 1896. 
Getauft. 10 Knaben, 8 Mädchen. 
Getraut Paare. 
Aufgeboten. — 
g Geſtorben. 7 Kinder und folgende erwachſene ‘ers 
onen: 
N Bruno Fibich 20 Jahre, Chriſtine Riske geb. Walter, 


42 Jahre, Auguſte Beate Paß geb. Walter, (2 Jahre, 


Gottlieb Cieminski 28 Jahre. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 7. bis 13. December 1896. 
Taufen. Todesfälle. 
FF Ander. Erwachſene. 
8 | E 8 männ” weibl | männl. weibl. 
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* 


Während dieſer Zeit wurde — tobigeborenes Kind 


angemeldet. 
Aufgeboten. — 
ES EEE EEE EEE EEE TER 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchuu 15. Dez mber 1895. 

Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2°, 
Engros 100% — — 11.24 — — 11.02 

7 78° — — 3.77 — — 8.60 
Im Ausſchank 100% 1139 — — 11.77 
. 780 288 — — 272 


Kageblatt. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Teles 


; graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Goldſtein Weleckafa aus Odeſſa. — Fran⸗ 
kenſtein aus Wa ſchau. — Kwiatoſt aki Kowals⸗ 
kaja aus Warſchau. — Fran kenſtein aus Ware 
ſchau. — Bank, Petrikauerſtr. 83 aus Warſchau. 
— Kohmann aus Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
Br eine entſprechende Legitimation vorzu« 
egen. 


Err 


Getreidepreiſe. 


Warschau. den 15. Dezember 1896. 
(in ap gr a 
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Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er⸗ 

felben in unmittelbarer Communifation 
hefindlihen Bahnen. 

lng vom 5. (27.) Oktob er 1896. 


I 

| 

| 

| 

| —— 

Stunden und Minuten. 

1 8 3 — 

| gr e 250 as) 9.40 12.08) 4.31 „ i f 

t. de- g = 
„ Roh" 33 4 20 8.40 11.20] 3.28] 8.1 10.28 

To naſcho ZEN u | 9.45 — 15.81 

| „ Star. sBrn | — — 12.41 — — 189 DE 

* Iwan toro. — — 6.32 — | — 162.18 — 

„Skierni⸗ wier 1.00 3.00 7.31 9.52) 2.12 7.02 9.08 

| „ Mleranscomol — | — 2.40 — 8.45 2.301 — 

| „Bromb.).a - — 11252) [3.00 9.40 — 
„Berlin — — [720 1.442% — 
„ Ruba Buf — 1.59 648 9.11] — 6.21 8.21 
„ Warſchau [11.50 13.30 5. 10 8.00 (12.50 3.10 7.10 
„ Moskau 233 — — — 7.51 —| — 
„ Peters ucg 12.43 — — — 1.33 — — 
„ Petrotom — 3.23 6.05 — 1.23 5.42 — 
m Czenſto hau] — 1.44 1.13 — 11.19] 326 — 
„ Zawiereie — 1248/1151 — 10.15 2.080 — 
„ Dombrowa — 11.4610 3 — 6.56 1.00 — 
„ Sos ow ee] 11. 1010.10 — 8.3012.40 — 
„Oranien — 11.50.20 — 9.05 1.00 — 
„ Wien — 1.09 1.000 — 8.54 7.40 _ 
„ Ciechoeinel —1—1— -| — — 
e 12.20 605 125 1248 210 5.13 | 8.25 
Sir. der Züge EM 

Koluſchei 1.28| 6.53] 8.180 1.51 | 3.13] 6.10 9. 

„ Tomaſschow 3.222 1034 = 9 91 
„ Skarz.⸗ Bain 5.5 — 2.32 — | — — — 
„Iwangorod 11. — 5.13 — „| — — 
„Skierniewic | 4.49] 8.106 — 3.18 — 7.48 10.21 
„ Alexandrow] — 3.10 — 9.20 — - |350 
„Bromb.)a 8 — 2% — 12 — — | 037 
„Berlin 15 4] — 1559| — 6.24 — — 1.45 
„Ruda Guf. — 8.506 — — — 8.37.01 
„ Warſchau 6.00 10.10 — 4.40 — | 9.401215 
„Moskau 3.53 — — — 7.23 — 
„ Petersburg 5.233 — | — 6.53 — 12.08 — 
„ Petrotow 2.30 9.4 — 4.18 9.10 110 
„ Jyjenſtochau 4.150 — 11.599 — 619 11.24 — 
„Jawiereie 1 5.18 103 — |7.3212.38 — 
„Dombrow 5.588 — 2.17 — 8.40 4.20 — 
„Soso die- 6.15 — 2.40 — 9.00 1.50 — 
„Orantca 6.10 — ! 210 — 1830| — | —_ 
„Wien 4.09 — 334 — 7.004 — | — 
m Siehocinet — —1— — — 


Anmerkung. 5 2 fettgedruckten i die 
Zeit von 6 Uhr Aben 3 ws Uhr rer 7 


N — ae 
Dr. Rabinowiez, 


bot ſich nach längeren fpreiellen Studien im Ir⸗ 
und Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun⸗ 
gen in Lodz medergeloſſen, Cegielniana⸗ Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Kagiewniki tid 
Fi’gewska 64 
Cara "sewity : dnia 16 drudnia 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ba. 9.10 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Zu den brvorftehenden Weihnachts. Friertagen 


—— empfiehlt in großer Auswahl. 


Bibeln, Predigt⸗, Gfange un) Gebetbücher, Prachtwerke, Klaſflker, Romane in Pracht⸗Einbändea, 

Jucendſchriften, Bilderbücher in ruſſiſcher, polniſchex und deutſcher Sprache, hochelegaates Brief 

papier, Farbkaſſen, Reißzeuge, Zeichenvorlagen, Poeſie⸗, Photographte⸗ und Briefmarken Albums 
ferner in reſcher Auswahl originelle Geſellſchaftsſpiel⸗. 


Reinhold Horn, 


Buchhandlung, 


höflich, t ersucht. 


Der sorgfältigen Auslührung und pünktlichen Zusiel- 
lung wegen, wird um rechtzeitige Bestellung der 


Visiten- u. Neujahrs-Karten 


—— 


Muster liegen in unserer Buchhandlung, sowie in unserem Comptoir, Pe- 
triks uer- Strasse Nr. 108, zur gefälligen, Ansicht vor. 


Ede Petrikauer⸗ und Evangelicka⸗Straße Nr. 144. 


L. ZONER, 


Graphische Etablissements. 
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[Ein junger Mann I. 


I Schlitten! 


a Petersburger Gnſpä ner, 

Zweiſpänner u. Familien Schlitten, 

heben zum Verkauf. 

Widzewskaſtr. Nr. 40 u. Drugaſt-, Nr. 16. 
Achtungey l 


Fiedler & Jözefowiez, 
Vortheilhaftes 


Geſchäft. 


Ein Wohnhaus, ſammt einem großen Eis⸗ 
Geller und anderen gebäuden, fowie ein 
großer Platz in Pabianice, iſt unter 


gdeimünſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Sandboden und gutes Waſſer vorhanden. 
Die ganze Peſitzung eignet ſich zur An 
lage einer Brauerei, oder auch einet an⸗ 
deren Jabtil. 

hr ehe in der Ziegelei F. Nawrocki 
ı Paßianice. . 


Mehrere ein», und R 


Familienſchlitten 


1 rien Preiſen zum Wer 
J. Lipinski, 
Sſiwerowa- Str. Nr. 5. 


Ein möblirt Zimmer 


bei Familie, mit beſonterem Eingang“ 
iſt zu vermi. then. 

Zachoduta⸗Straße N.. 23, Wohr un 
Nr. 9. 


empfehlen wir den Herren Liebhabern alter Wein /. 


e 


3 — — 
E 


200 Ggsior 
soo halbe G3asior 


ALTER UNGARWEINE 


10 %,, bei mehr als 100 Rs. 15 % Rabatt. 


SIMON & STECKT, Hoflieferanten. 


Warschau, Krak. Vorstadt Nr. 38. 


— 


. 


(Sfraelit), der ruſſiſchen und deut ſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mit der doppelten Buchführung, Comp⸗ 
totrarbeiten und Fahrikweſen praktiſch 


vertraut, ſucht, geſtützt auf Prima Res 


fexenzen unter beſcheid. Anſpr., Stellung 
als Buchhalter, Compioiriſt oder Fa⸗ 
brikbuchhalter,— Zank unna mmi. Gifl. 
Offerten sub „G. 23“ an die Exped. 
dieſes Blartes erb ten 


Tüntiger Pianiſt 


ſowle ein „wer Geiger ſoſort g ſucht 
für längere Zeit. 
Näheres: in der Expedition d. ſ. Bis, 


E 


3 junge, weiße Pudel 
edler Raſſe, find zu verkaufen bei Wil- 
heim Paul, Zi- gel Straße Nr. 6, 


Gesucht 


als Hülfsmeiſter ein gelernter 


Weber, welcher gut lein und ſchrei⸗ 
ben kann. Zu erfragen Promenaden ⸗ 
S Nr. 35. 


. Mog SEOBIM 


wohnt Zachodniaſtraße Me, 25 ftändige, 


und empfängt Patienten vn 10 bis 12 


und von 3 bis 6 Udr Nachmittage. 
Maſſage nach dem Syſtem Toure-Brandt. 8 


Bei Abnabme bis 100 Ne. 


Empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen 0 
f a Preisen, passend als 


5 x Bilderbücher 


— — — —— ———— 


| 


| 
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Erbauungssehriften 


Wohnungen 
zu vermietheu. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben ⸗ 
räumen und Gasbeleuchtund, ſt an 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Daſelbſt werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermlethen 
jein. Ecke Grüne. u. Wulczanakaſttuß⸗. 


Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Laden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wun ſch auch mit Wobnurn g, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
9 un en fragen Petrikauer⸗Siraß⸗ 

le. N 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer unh Küche, in der 2. Etage ud ein 
Cavalierzimme r in der 1. Etage, ſowie eine 
Wohnung von 5-9 Zimmern und Küche in 
der J. Etage find ſofort zu vermiethen; letzt⸗ 
genannte Wohnung kann eventl. als Geſchäfts⸗ 
lokal abge eben werden. Daſelbſt ſind auch 4 
Zimmer im Keller (Front), geeignet für Schenke 
ꝛc. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu vers 
mielhen. Näherts Dzielna⸗Straße Nr. 3 beim 
Hauseigenthümer. 


Wohnungen, 
einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Maflerle's 
tun und jonfiigem Zubebör, find ſoſort 
der ver 1. Juuar 1897 ab an am 


gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu Dei» 
mieihen. 
Annen ⸗Straße Nr. 11. 


enthaltend 6 bis 8 Bont. 


Theodor Neumann, St. 


7 


NER, Lon 
5 INACHTSORSCHENKE | 


© an 3 „ 


Die Buch-, Musikalien- und Papier-Handlung 9 
e 


cee 


* 


versch. J ahrg gänge 
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Petrikauer- Strasse Nr. 90 
Haus Th. Steigert. 
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Kochbücher 772 
Portefeuilles | 


Tale SU SW SUR NW STE NT N AT STE NT N 


iſt ein Schanklokal, 
beſtehend aus mehreren Zimmern im 
Haufe Nr. 1366 (34), an der Ede der 
Widyewer⸗ und Dzlelna⸗Straße. Näher. s 
be im H usb. figer R. Finſter. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 

Entree und Waſſirletung, iſt vom 1. Zar 

nuac 1897 ab zu vermiethen. 
Przejazd Straße 14. 


Vogel- und Vogel- 
futter- Aae, | 


Srednia Straße Nr. 1 
im Galant riewaaren⸗Geſchäft von 


Wilh. Greilich. 


Niu eings troffen: feinſte Harzer Kanarien 
rögel, ſpecchende Popagelen und ver ſchle⸗ 
dene Sing⸗ und Zervögel. 

Fe ner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Meblwürmer, Ameifeneier, ſowie 
ſämm liche Sämereien von Vogel futter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, el gante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas Badebäuschen und ve.⸗ 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 

Achtungsvoll 


een Peſchel. 
Wobei, Magdala von 
Jan Barszezewski, 


Warſchau, Zielna-Stratze Nr. 20, 
empfiehlt ſei reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Von Henjahr an 1 en lAntoni Zela: zowski, 


P.Adwok, przysiegt. 
Nowy RN R 7 — Kaniäsklego. 
nioski hypoteezne, 
"ER  reguläcje hypotek, 
skupy czynszu. 
Machen Sie Be; 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“ 
Analyst und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗VBerwaltung laut Atteft 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
_Neberal iu 0 haben. 


J. Haberleld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petritanerfrahe Nr. 66, 1 Nah, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraur 7 
vls - A- vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ömernloß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Bolftermanren- umd 
Spiegel» „Magazin, 

Nr. 72, eee Mk. 72, 


via-A-vin dem Sara Ragaiin 2. X Meldemeſer 


Gegen Huſten 


empfiehlt Malz⸗Kräuter⸗ Bonbons, Eibiſchbon⸗ 
bons, ſowie die vorzüglichen Sahne⸗ ganbons 


hr en don ere ee, Pelrokower » 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 
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PISMO ILLUSTROWANE DLA KOBIET 


wychodzi w formacie wielkiego arkusza i obejmuje w tresci literackiej dzialy: 


Poywiesei oryginalne i tlömaczone. 
i obyczajowe. Korespondencye z wielkich miast zagranicy tresci literackiej i estetycznej. 
tygodniowa miejsco wa. 
kucharskie i nowe ulepszenia z dziedziny gospodarstwa kobiecego, przez p. 


poswigcony wylacznie modom (2000 rysunköw w eiagu roku). Co miesigc nadto dolacza si 


Prenunierata wyn 


roeznie rs. 4. — Ola zamiejscowych: Kwartalnie 18. 1 k. 25, pölrocznie rs. 2 k. 50, rocznie rs. 5. 


Ola miejscowych: Kwartalnie rs. I, pölrocznie rs. 2, 


PRZY 


pismo tygodniowe illustrowane, 
W sze$ei literackiej zawiera: opowiadania historyczne i z podrözy, p 
Wszystko to w formie odpowiedniej dla umysiöw miodocianych. 


powiesci, wiersze, 


Artykuly tresei Hterackiej wraz 2 pogladami na 
i artystyezne. Zyciorysy i wspomnienia ludzi wybitnych röznych narodöw. Artykuly tresei naukowej 


Sprawozdanie dotyczace mody i stroj6w nadsylane 2 poczatkiem kazdego 
Cwierczakiewiczo 


Czesé illustracyjna bogata i bardzo stara 


Kronika tygodniowa z Zycia 


kwestye ogölnego znaczenia. 
Podröze.po,obeych krajach. Obrazy historyczne 


Krytyki literackie 


Warszawy i kraju. Kronike 


miesigca 2 Paryza, przez p. S. Duchifiska. Przepisy 
wa. Do kazdego numeru dolacza sie dodatek illustrowany, 
e wielki arkusz 2 krojami i wzorami roböt kobieeych. 


osi: 


SS PZFHECI 


nauce 1 Tozrywce poswiecone. (Najstarsze w kraju,) 


komedyjki, pogadanki naukowe, 
nnie prowadzona. 


zadania rozne, rebusy i t. p. 


Dla rocenych prenumeratoröw „Przyjaciela Dzieci“ za rok 1896 przeznacza sie jako premium bezplatne „Akten“ powiese na lle dziejow Rzymskich przez Terese-Jadwige. 


JAN 'SKIWSKI, 


rocznie rs. 4. kwartalnie rs. I. 


PRENUMERATA WYNOSI: 


Dis Handelsbank in Lodz 


bringt hierdurch zur Kenntniss der Actionäre, dass auf Grund des Con- 
seilsbeschlusses vom 3./15. November d. J. die zweite Einzahlung in 
Höhe von 30%, auf die am 18,/30. Juni a. C. emittirten 10000 Stück 
Actien IV. Emissiou und zwar: 

Es. 75.— auf das Actien-Capital, 
50.— für den Reservevond, 
19.20 ,„ die Dividenden-Reserve, 


55 EB 


zusammen Rs. 141.20 Kop. per Stück am 19.31, December 1896 zu er 


folgen hat. 

Bei Verabsäumung dieses Termines treten die im $ 8 der Statuten 
vorgesehenen Folgen in Kraft. | ä 
Einzahlungen werden an Wochentagen von 11 Uhr Vormittags bis 2 

Uhr Nachmittags entgegengenommen: ö 


a) in Lodz bei der Handelsbank; 
b) „ Warschau bei den Herren Ring &. Herbst. 
6) „ St. Petersburg bei der Wolga-Kama-Commerz-Bank, au wel- 


chen Stellen gleichzeitig die betreffenden Interimsscheine mit einem arith- 
metisch geordneten Nummern-Verzeichmss behufs Abstempelung über die 
geleistete Einzahlung einzureichen sind, 

Es wird den Actionären freigestellt, an dem oben bezeichneten Ter- 


Dla miejscowych : 


ı 


preifen. 


77 


* 
90 
* 


ANN A= 


Verſchiedene 


Sorten lebende Fiche 


zum Preiſe von 25 bis 35 Kob. pro Pfund find von heute 
ab bis nach Neujahr täglich bei mir zu haben. 
ich vorzügliche t die Fiſche in allen Gattungen zu Markt⸗ 


| T 


derner empfehle 


H. Israelowitsch, 
im goſe des Hotel Hamburg. 


— — 


E > 
Nur auf kurze Zeit.! 
Im Grand- Hotel, 


| Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags: 


2 Kunſt-Ausſtellung, 


enthaltend hervorragende Original -Gemälde internationaler 
moderner und olter Meifter. 


Sümmtliche Gemälde find 2 verkaufen. 


Rs. 75.— auf das Actien-Capital, 
„ 50. — für den Reservefond, Entree 30 Kop. 
„ 19.20 „ die Dividenden-Reserve, 


) 
mine auch die restliche Einzahlung von 30"/, und zwar. | 


zusımmen Rs, 141.20 Kop. per Stück bei den angegebenen Zahlstellen zu 


leisten. Die hierdurch vollgezallten Interimsscheine werden gegen Origi- 
nal-Actien mit 10 Coupons für die Jahre 1897 bis inel. 1906 bei der „ 2 
Handelsbank in Lodz und bei den anderen Zahlstellen im Laufe des Mo- | Privat⸗Heilanſtalt 
nats Januar 1897 umgetauscht. 
R 5 7 der Ecke Zi d dniaſtraß 

Die volleingezahiten Actien IV. Emission nehmen an der Dividende unge en = 
pro 1897 theil. 9-10 Dr. Brzozowski, Zahnkranth., Plo 

Diejenigen Besitzer von Interimsscheinen, welche nur die II, Ein- Bieen und künſtliche Zähne. 77 
zahlung von 30% Jeisten, werden bei der Zahlung der letzten Rate von 1011 gelben Regen» und Darm 


30% , deren Termin vom Conseil der Handelsbank seiner Zeit bekannt 
gegeben werden wird, 6°, Zinsen v m I. Januar 1897 bis zum Tage der 
Restzahlung zu erlegen haben und dann gleichfalls an der ganzen Djvi- 
dende pro 1897 theilnehmen. 

Lodz, den 16. November 1896. 


ANNNUNEEAKRKNKN.. KANKKNKEKKL 


an 
11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magen⸗ u. 
eiten. 


Darmk 
12 Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1— 2 Pr. Goldsobel, innere, ſpec. Sungen⸗ 
und Herz rankheiten (außer Montag). 
1— 2 75 a ars Augens Krankheiten 
(Sonntag, nftag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Najen-, 


P % Hald- und gehltopftrankheiten außer 
& Lodzer Thalia⸗Theater. & En, Dr ee ie u Si 
giſche Krankheiten tag, Mil woch 
* Heute, Do nerſtag, den 17. December 1896: *. 2—3 5 Kin ::fch 
2 Auf ganz beſonderen Wunſch und bei ermüßig: 2 e 
4 ten Preiſen der Plätze: - C 
% | * Ein auf's beſte einge⸗ 
4 ’ DE ge: 
— i 0 4 1 mit Primakund⸗ 
% | ro & ſchaft arbeitendes Fabri⸗ 
“ . ass ® = | an 92 
X be e ie Ye, den ie n 2 Kurztwaaran brauche 
% de Adolf Rehfl, Water Thomas, et cg, Kal & | {ft unter günftigen Bebin- 
WO c., ꝛc. e 
5 rs a mute 300 f. 
Der Kunſtfreund und feine Schwiegermutter. X L. Zoner's Buchhandlung 
* Original⸗Schwank⸗ one = a 8 von G. v. Moſer & | (Petrikauer⸗Str. 90) nie: 
& In er 1 3 Große Operette in 3 Akten von Her⸗ 1 derzulegen. 
„Mikad 75 & 7 ttte in en von r ban. 5 | 7 7 5 
Faſelhaus⸗ pe e 1 ae Pte 5 * Ein möblirtes 3 immer 
E. Jacobſohn. Muſik von Gustav Michaelis. 8 2 2 e ee 58 er 
2 Die Direktion. % a Näheres asbl Wohnung 
KRKRRKEARKHNKKEREREREERRNUNK 2 
nn — —— 


— 


——ñ— ro —e sen 
Wigen Mangel an Raum iſt ein noch 
wenig gebrauchter 


Flügel 


fü: Rs. 260 zu verkaufen. Näheres“ 
beim Schweizer der Lodzer Faßbrilbah n. 


Fr. Cihlarz, Kunſthändler aus Wien. 


Ein junger Mann, 

der die Univerfität abſolvirt hat, wünſcht Be⸗ 
ſchäftigung als Repetitor, bereitet zum Frei ⸗ 
willigen⸗Examen vor und unterrichtet in der 
ruſſiſchen Sprache. Als Empfehlung dient eine 
mehrjährige Praxis ſowie die Erfolge bisheri⸗ 
gen Unterrichts in Lodz. Adreſſe: Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 37, Quart. 11. Zu ſprechen 
tä lich von 12 bis 2 ½ Uhr. 


Dr. A. Wildauer, 
ſpeciell Haute, Geſchlechts und ſyphl ⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydtoiberaple, 
(Vaſſerbeilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kueipy. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ub-, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
. un 


IEC AI, 
Czyſtaſtraße 2, 
Warſ bau, 
impfiehlt ſein reich 
baltiges Lager von 
Uhren cus den er» 
SR, fen Fabriken — 
\e Pate, Tiffstie — 
Repetirugren, Res 
gulateuren, We⸗ 
ckeruhren ze, x. 
Ausverkauf alter 
Waaren⸗Biſtände 


zu hilligen Pr eiſen. 
Die Szydiower Raul agen- und 
riesen — rik, 
Devot in Warſchau. Jrrogolinstas&traße 41 
empfieblt: fertige Britſcht en und Jagd 
wagen (Bref). 


Il 
j 


| 


Warszawa, Chmielna 26. 
— Dla zamiejscowych: rocznie rs. 5, kwartalnie rs. 1 kop. 25 


Teatr Polski 
VICIORILIA 


W cezwartek, dnia 16 Grudnia r. b, 
pierwszy raz 


PARYZ POD KONIEG STULECIL 


ed. z francuzkiego przez Bluma 
0° (:7 


I 
> 0 


Al 


Cirkus „International“ 


Grüner Ring. 


Direction A. L. Durow, 
Doanerſtag, ten 17. December 1896: 


Große elegunte Nurſlellung. 
Zum 1. Male: Schwierige Produc⸗ 
tionen am Trapez, ausgeführt von 
den. Herren Bernardo und Alexis, 
Auftieren ſämmtlicher 1. Kräfte. 
Zum Schluß zum 2. Male: 
Große Pantomime mit Tänzen 


Salauiel der rothe Teufel, 


array irt vom Director A. Dur om 
In Vorbereitung: 


„Salvator Rosa“ 
oder 
„Die Banditenbraut.“ 
G. oß: Ausſtatiungs⸗Pantom me mit 
Geſarg und Tanz. 


Morgen, Freitag den 17. December: 


Große Gala- Porſtellung 


Als geeignete 
Weihnachts⸗ 
Geſchenke 


2 empfiehlt das Opti ſche u 
| (lucctrotichneſche Geſchäft 
— v 


3 on 
Szymon Urbach, 

Lodz, Petrikauer⸗Straße N. 33. 

Haus J. Joskowicz, 

Laterne Magicas, Dampfmaſchinen, Spiels 
zunge, Stertoscopea Operngläſer, Tber⸗ 
mometer, Barometer, Reißzeuge, Ver⸗ 
nidelungs-Apparate, Solinger Feder⸗ 
meſſer, Scheren, Leſegläſer, Brillen, 
Pine nez, Lorgunos u. ſ. w. 
Billige Preiſe. 


Zu vermiethen 


ein elegantes Zimmer. 
Petrilauer⸗Straße Nr. 114. 
Näheres beim Ströz. 


Zur Zeit! 
Das Handelshaus von 


J. Suszynski & Co., 
Lodz, Widnwska- Straße N-. 38, 
Telepdon Nr. 505, 
empfieblt ihr: Liger von Steinkoblen in 
Engros und en detail zu möglichſt bil. 

ligen Preisen, 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jihre alt, 5½ Wer⸗ 
ſchok boch, mit Atte ſtaten, iſt zu verkau⸗ 

| fen, L po da- Straße Nr. 16. Daſelbſt 


wird auch eine wenig gebrauchte ein» oder 
zweſſpännige Droſchke verkauft. 


CEMBA COIITAIO 


MIDI BACH KISNCKAIO 


ysbmaerTs PONHEXG H 3HAKOMEXE, YTO IOXOPOHBAA upo- 
=... meceig Hayuorca BB GY 65 10 yac. AAA or Bok- 
Bana zeub3uoh Aoporn. 


xx oc 


1 


e Theaterplatz (Wierzbowa)- Str. Nr. 9, C 
. eröinete eine — 


Filiale in Lodz, = 


Petrikauer⸗Straße, Geyer's Palais 
und ew pfi blt die anerkannt vo üglichen und preiswür digen Weine, 
Cognacs, Liqueure, Delikateſſen, Colontalwus ren, täglich 
wid: Auſtern, Hummern c., ꝛc., ꝛ0, 

Niben, der Handlung find. prächtige Meſtaurations räume 
mit Jom lien⸗Cabinets eng, ich et, in welchen vo zag 1. 


Frühſtücke und Soupers 


5 i Preifen verabreicht werden. 
NB. Die Preiſe der Weine im Reſtaurant (mir Auen ihme bon 
Champagner) bleiben die nämlichen wie im Laden (nicht 


erhöht). 
Anmerkung. Die Reſtaurationsräume find bis 4 Uhr Nachts 


geöffnet. f ö 


FIHEKHKKKKKKÄHKKKKKKK ER 


—. u 


BTL 


5 


Pfefferkuchen in großer ang aus reinem Honig. M N 
Früchte, Liqueur⸗Confect, Chriſtbaum⸗ und Phautaſle⸗Con⸗ 
fect, Deſſert⸗Confeet, täglich fr ſch. — Chocoladen⸗Confect 
von bestem Geſchmack. 
Angenommen werden Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, 
Striezel mit Mohn, ſowie mit Mandel-, Nuß⸗, P fue n. und Co: 
fitüren⸗Füllung, Blechkuchen, Nopfluchen ꝛc., 2c 
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eit unchtzwwe bug -'ginoj.pack ‘napnzash; 


1. 


8 


Zum Beſten der Girnelz Handive Rah ma SR 


hora 
findet am Sonnabend, den 7. 683 Tann Im Saale des Corcerihauſ 's 1 


Vocal-ı Instrumentaleonesrt 


ſtatt, an welchem ſich namhafte Künſtler und ;Künftlerinnen bethelligen werder. 
Billets find in den Comptoiren der Herren Dobranleki Söhne, u. Moritz 
Fraenkel zu haben. 
n Die in Warſchau mit einem Belobigungsſchreiben i 
Corſet⸗Fabrik von Anna Laferska 
N in Lodz, Nonſtantiner⸗Straße Nr. 10, 
Filiale in Warſchau, Nowy Swiat N'. 21, 
\ übernimmt Beſtellungen zur pürktlihften und ſorgfälti ſten Aus 
n führung. — Mäßige Preiſe. 
t Große Nusmabl in fertigen Corſetts. 


a 
ee 


Weizen⸗Stärke⸗ und Dextrin⸗Fabrik 


ee Neumann, 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


| (bodifein 


| 
| 
| 
| 
| 


— 


Die Beerdigung unſeres unvergeßlichen 


VLADIMIR WAIIEWITSEH Laa 


findet Sonnabend, den 19. December, Vormittags 
10 Uhr vom hieſigen Bahnhofe aus ftatt, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


en Weihnad ft 


empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrriage, 
Zündholz⸗ und Papleroſſen⸗Ektuis, uhrketten, Buſennadel n, file 
berne und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzlojen 


Preiſen. 
Alexander Oraczewski; Juvelier, 
Warſchau, Nowy Swat Nr. 29, Eck Eümleln , Straße. 


Soeben erschien“ n in unse em Verlage: 


Comptoir Kalender 
1897 


| 
mit Notiztafeln für alle Tage des Jahres, | 


Enthält ausser dem Kalendarium diverse Reglements und Tabellen 

sowie s.nstige für Comptoire wichtige Informationen, ist daher als ein 

praktisches Nachschlagebuch u übersichtlicher Notizkalender ' 

ganz besonders zu empfehlen. 
Preis in elegantem Leinwandband Rs 1.50 


ILLUSTRIRTER 


HI: um add be m BIT 


Dritter Zaire 3 
— in bekannter eleganter Ausstattung. 
— Preis 40 Kop. — 


L. ZONER, 


BUCH- UND PAPIER-HANDLUNG, 


CSomptoitit 


mit kauf männiſcher Vorbildung, der rüfſiſch uad deutich perf ee; ſpricht und ſchreibt 
und beſte Zeugniſſe aufweiſen kann, wird von einem erſten Hauſe nach Wien ſofort 
esch. Offerten unter „Engagement 74 nach Wien, poſtlagernd Schill 
platz. 

Nach Aufgabe meines Geſchäfts und wegen Mangel an Raum ſind noch einige ee 
gutgearbeitete Möbel bedeutend unter dem Koſtenpreis zu verkaufen. Es ſind da Kleid erſchränke 
), Waſchtſſche und Nachttiſche mit Mormor, Spiegel in Nußbaum u. Eich-, Eryftall- 
glas 592, Kleider ſtänder, A Samowartiſche mit Holzplatten, Speiſetiſche und Sie, 
Schreibtische in Eiche, 1 Ottomane, Wiener 1 u Sofas, 1 Küchenkredenz u. ſ. w. Ein 
Volant im beſten Zuſtande befindlich, billig be 


Stiebert, Witzemshäft, 135a. 1. Lock. 


Potsdamer-Str. 113. BERLIN W. Villa II. 


Josratl. Tühter-Penfonnt und Fortbildungs- Aufialt 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. = 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


Bin 


Stabl⸗ 
| Decimal- und Tiſchwaagen, 


Filiale des Berl. Banoramn, 


MEDMERBDEONERBE Nr. 1, 
Haus Pia kus. 


AFRIKA: 


Die Inſeln Reunion, Mauritius 
St Helena und Teneriffa 


Ses 


Große Auswahl in: 


Schlittſchuhen verſchiedener Syſteme, 
Schlittengeläute und Schellen, 


Ebriſtbaumſtändet, 


Amerikaniſche Wringmaſchinen, 
Fleiſchbackmaſchinen, 

Soliuger Meſſer und Scheere n, 
und Meffing-Plätteifen, 


Emaill. Küchen⸗Geräthe, 
Wiener Regulier Füll⸗Gefen 


= empfirble zu billigen Preijen 


die Eiſen⸗ und Kntzwaaren⸗Handlung 


— von — 


T. Bronk, 


Petrikauer Straße 16. 


CLSDLITIETIX fo) 


Ein Fabrikslokal, 


beſt bend aus drei großen we 

40% 24 Ellen, mit Doppellicht, nebſt 

Garulager, Scheerſtube, iſt im Ganzen 

oder theilweiſe per ſofort zu vermiethen. 

5 48, Haus Nathan 
raude 


Gold, Silber u. Brillanten 
kaufe und bezahle ich am beſten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich 
aus: Bijoutetlen, Silber⸗Ausſteuer, neuer 
und altes Silber, billig, weil in der 
Wohnung. — Trauringe von 6 Rubel 
das Paar an. Wa ſchau, Neue Welt 61. 

Henryk Juwiler. 
1 Ausschliesslich Ausschliesslich ı 


| 
Kinderarzt 


Dr Laski, 


| Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


pr. S. Hartmann, 
füherer Aſſiſtest des Dr. Ciempin in 
Berlin hat ſich in Lodz nie dergelaſſen 
und behandelt innere und Frauen⸗ 
krankheiten. Petrikauer-Straße 120, 
1. Treppe. 

Friſche Sendung 


Pfefferkuchen, Pflaumen 
und Ni ö. 


fing und 0 5 bevotſtehen⸗ 
öl Weihnachtsſeſte if 


| K. Schnelke, 
| Dilelva⸗Straße 1866/34. 
px Die ſeitdem Jahre 1859 beſtehende 


een, und 
Ste inmetzauſtalt 


Br der erſten im Lande befindlichen 
Grauitpoliranſtalt 


' Andrzej Pruszyiski 
! Wole ka- Straße N Ne 14 jn Warſchau, 
| übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 
| A beſten, als; Denkmäler «us Granit, Syenit, 
Labrador, denen, Sandſtein u ſ. w., baut 
Erbdemäbniſſe und führt auch alle Bauarbei⸗ 
| ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtrad en etc. aus. 


> RER 


OD stellung. tenz. 

S Prospect und Pfobebrief 
gratis und ee 

nterricht, 


2 Brieflicher prä 
BUC HFÜHRUNG, 


N 


1 Kechnon „ 
2 h 


Ko torarbei 
25 — 
Keine Vorher zahlung. 
© Gratis- — Sicher.Erfolg garan 


Or Dontsdties Lehr-Ii 
Otto Siede--Elbing, ren 


a o οο 
— Zu — 


Eoneerifängergejelfhaft 


werden junge hübſche Sängerin» 

nen, Anfängerinnen, ſofort geſucht. 

Deutſche Sprache erford erlich. 
Näheres Expedition. 


W 


Ai 286 a 


©: 


Großer Weihnachts-Ausverfau 
von Taſchen⸗Uhren, Ketten, Bijouter ien in Gold, Silber, Emaille u. Metall 
Soeben eingetroffen: 
Große Sendung von Regulateuren, Stutz⸗ und Wanduhren in 
modernſten und prachtvollſten Fagons! 
NPlaqué⸗Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſe ! 


W. Müller. 


Pfefferkuchen in großer Auswahl 
15% Rabatt von 1 Rs. an. 

Chriſtbaumconfect 4 60, 75, 100 und 120 Kap. das Pfund. 

Ligueureorfect à 60 Kop. das Pfund. 
= Marcipanfrüchte à 60 Kop. das Pfund. 
TT Verſchiedene Pfefferkuchen für den Chriſtbaum, 
—Galanterie⸗Waare aus Chocolade und für den Chriſibaum 

empfiehlt die Conditorei und Pfefferkuchen⸗ Fabrik von 
F. Ullrich, Petrikauerſtr. Nr. 142, nahe der Evangelicka. 
Beſtellungen auf Kuchen, Napfkuchen, Striegel und Torten für die 

Weihgachtsfeiertage nehme ſchon entgegen. „Friſche Butter“. 


— ̃ A— > 


Comptoir und Lagerräume, 


Petrikauerſtraße 107, vis-à-vis Heinzel's Palais vom 1. Januar 1897 ab 
zu wirmiethen. Nüberes bel Henryk Sachs, Promenaden Straße Nr. 1. 


Die 


EI 


Conditorei 


von 


TL. Wesolowski, 


Petrokower⸗Straße Nr. 121, 
empfiehlt als Jachmann, der zwei Jahre in den Thorner Fabriken thä- 
thig war, zu den bevorſtehe den Feiertagen: Pfefferkuchen, vorzüg⸗ 
liche Gattung nach Thorner Art bereitet, Torten, Baumkuchen. 


Napfkuchen, Blechkuchen, Strietzel verſchiedener Art, 

Chriſtbaum⸗Confeet, Deſſerteonfeet und Choecolade in 

großer Auswahl. Um rechtzeitige Beſtellungen wird höflichſt gebeten. 
Beim Ankauf der Pfefferkuchen 15 % Rabatt von 1 Ns. an. 


FILIA ZODZRA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miej:cowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
W dniu 7/19 Styeznia 1897 r. i dni nastepnych odbywaé sig bedzie: 


LICVTACYA 


1 


na eprzedas zastawöw we wiasciwym tzasie nie prolongowanych ; pod ezas 


trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzeda& wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie „„JORBHHCEKIn AKUCTOKP“. 


GAU 


ENEHENBILTPBH. ZINDOTP 2 
A NONHTAYECKAA OBINEUTBEHHAH TASETA 
(AesaTHaquareık r. nagania) 1897 r. (nesammaauaroıt T. Nagania 
KTP BD TEYEHIE roa: 


N 
NW Hxoerpnpoh. ie 
KypH. D OH BAUM «PASB 


Bb ugcbL OTIEEXa> WMOPNCTUKA, 
Za aun, OUBITEI NH HPOS., e pn. 
* [loamray. oer B. ragern 
As un ent (ou, HM HOBOCTAMN 


maar, ‚ «GOBPARIE POMAHOBB», 


Rur 


52 


HCYHKORB AAA BEIITHIOBER, 
2 1 1 251 BRin H HHCTPYMEHT, 
Hun lbref: nok, pasck- CB pe. g 44 
12 Nana Ce Be 9 
12 Nee Beemipuaro IlyremecrBeHHuRs,. 
12 packpant. IHCT. Y30POBB AAA TaM6 
HRP, KAHBOBBIXB N Apyr. x 
12 Wee npun. apamaTay. COY., IIOX. HABB.: 
JOMAINKIM TEATPD». d Kasenzape-Co . — 
Ynakonkon opecHIEEOR 80 B 10 u wbera Pocein - p. 
* br -Herepbyprß c — — 5 pyözei. 
pascposna AonycKaerca: npm nopnuons— 2 pySan, 
to uapra— p I-ro hona—1 p. l- o asrycra—Lp. u 1 
accran „ Sesr scaKoh npunnaru 3a nepeceinky TMBHbIXb NPEMIN. 
Penaxuis «Poguns>: C-NETEPEYPFb, Nuroscxan ya, a, . 114, 


n Caaosar ya, (aue Tlameckaro ETO Umneraropcxaro BEAM eM Kopnyca), N 28. 


„PoAUHA'Fo6wenocTynkoe us gane Ann BchxXb u 060 sev. 


2® 
es 


— —————— .— 


= Große 


Weihnachts. 
Ausstellung! 


von lehrreichen und an⸗ 
deren 


\ Spielwaaren 


l Dierng, 


Ecke Zawadzka-Straße. 


"4WI08 090 n Ago Ur even gonuxigohemgo „yunrod“ 


Lot zer Fadeblatt. 


von 


Aetien⸗Geſellſchaft, 


tig, daß fie für die Güte der Qualität nur dann einſteht, 
Fäſſern und 


verſehen find, 


Fälschungen dieses Stempels 
geahndet. 


— Tr — —— 


KRI 


empfiehlt sein reich assortirtes Laser 


Directer Import 
von Japan. 


E 


und 


JAPAN-WAAREN 


in allen Preislagen, von den billigsten bis zu den elegantesten. 
Sensationelle Nouveauté: Automatische Musik-Sessel, ug 


— 3 
Technisches Bureau 


„VAPOR“ 


Warschau, Nowy Swiat Str. 18. 
Telegrammadresse „Vapor.“ 
Neueste patentirte , Damp, Ueberhitzer“, welche 


* 


in Kaminkanälen eingesetzt und von der in demselben sich 
befindenden Hitze gewärmt werden. 
nen u. überwärmen den Dampf nicht höher als bis 215 Cels. Sie 


Diese Apparate trock- 


nehmen äusserst wenig Raum ein, enthalten keine Verbindun- 
gen, die durch Feuer beschädigt werden könnten. Die äussere 
Reinigung geschieht äusserst leicht und schnell. Momentane 


Absonderung vom Kessel ohne Anhalten der Dampfströmung 


zur Maschine. Diese Ueberhitzer geben eine Ersparniss des 


' Heizmaterials von 10 — 20% und erhöhen ausserdem den 


Effect der Maschine. 

hköhrenkessel von hohem Druck mit speciellem Ue- 
berhitzer (ein Rohri.anderen) u. Economiser geben absolut trok- 
kenen Dampf. Die durch den Kamin abgehenden Gase haben 
beim besten Zuge kaum 200 Cels. Das Heizmaterial wird ge- 
hörig ausgenutzt, daher sparen unsere Kessel im Vergleich 
mit anderen his 30% Heizmaterial. 

Economiser. Patentirter Apparat einfacher und 
fester Construction, bequem anwendbar bei allen Kesseln, 
dient zum Ueberwärmen und Filtriren des Speisewassers, 
wird in den Kaminkanälen eingesetzt, von der Hitze in den- 
selben bis zu einer Temperatur von 60—100 Cels. erwärmt; 
spart 10—20°/, Heizmaterial. Pumpen für Wasser vom hohen 
Wärmegrad. 

Nähere Informationen ertheilt sofort das Technische 
Bureau „Vapor“ in Warschau. 

Verantwortliche Agenten mit Fachkenntnissen für die 
Gouv. Petrikau und Kalisch werden gesucht. 


Baugewerk-,Tischler-, Bahnmeister-u.Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 
GE _ 3557 rei Direster M. Wonck, Architekt. 


K. Anstadt's Erben 


empfiehlt biertu: ch dem verebrten Publikum ihre Biere beſter Qualität, als: 
Bayrſſch, Pilſner, Helenenhofer in Gebinden und Flaſchen und bemerkt gleichzei⸗ 


Flaſchen unverſehrt und mit beigedrucktem, eingehranntem Stempel 


„% nn 2 u — . 
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8 


EW ICZ 


WARSCHAU, Trebacka Nr. 6, Ecke Nowo-Senatorska, 


AMBUSM-CHBEZL 


0026’3629UR90090 eee ese eeeοE,BE&ꝛ’eͤss 


wenn die Korken in 


werden gerichtlich 
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Orkpsira noanucka na 1897 f. 
na BHEHBAENGHLIÄ MANKCTRNPOBAHHBIÄ MYPHANb 
EEE LATE" FETTE EEE 

u EMEHEAENBHEIXb HANOCTPH- 
CA posanueıixp Ne Ne 8% rob, 
= 5 6oRnte 2000 cronsuosb ren- 
ora u ao 400 pucyunosb. 
| | KPOMB Toro 
mm COBPAHIE\COUIHEHIH 
zZ EEE u ... 
TOMOBtb! 
AyYyYIIHXB POMAHOBE! 
kannt. Fpahta.—TanhcTaeh. 8CTp08b.— 
BosayıH. Kopadnd.— Ianeubıl NySb.— 
Borpyrp c86Ta Br 00 anal. — Been 
. Seu. Kb dee benin. 
Omni Geper» Hpeima 
u Bund HAutnpa y Hiesa. 
Ozeorpapiz ws 40 zpacors. X. 
LOAHCHAA UBHA 
663% Kaprunm Du” 
HA DJ: Kaprnnan 5 P. P 
03 Locrankob H NEPECHLIKOW. . 
Anpec» pananuin: Mochsa, Banosan yn., A. T-Ba N. A. EIS. 
unmöblirt, mit ſeparatem Eingang, un⸗ 
weit Heinzel's Fabrik, vom 1. Januar 
oder 1. Februar zu miethen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes find 
in der Expedition dieſes Blattes unter 


eee 
BESTNATHO 
80,000 seperb non» seg. — Ab 
8 
Ein Zimmer, *. 
„Iimmer 108“ nirberzulegen. 


10 Lodzer Tageblatt 


Austellung für Clektro⸗ 
technik und Kunſtgewerbe 
Stuttgart 1896. 


Goldene Medaille. 
geſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. 


die ſicherſte uud vollſtändigſte Garantie. 


LODZ, 
Petrikauer-Strasse 22. 


EEE ee) 
Die Lodzer uch. Bi sie Wüſſerleitungs Anlagen 
Eh 


Publ JANKE, 


1.002, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 38, im eigenen Hanſe, 
offerirt die direct aus den beſten Bezugsquellen des Auslandes auf 


Lager erhaltenen ſämmtlichen Bedarfsartikel für die Waſ · 
ſerleitungsbrauche, als: 


are — Hähne, Saug- u. Druekpumpen für Tief- 
5 brunnen, verzinkte Guss- und Eisenrohre, Fayence-Closets, Pissoirs, Aus- 
gussbecken u. 8. w. 


Gleichzeitig mache ich dem verehrten Publikum bekannt, daß ich durch eine namhafte Vergrößerung mel⸗ 
ner Fabrik, die ſich jetzt auf meinem eigenen Grumbftüd, Zawadzka⸗ Straße Nr. 38, befindet, jowie durch Anſchaf⸗ 
ung von Maſchinen der neuiſten Conſtruction und Engagement von tüchtigen Fachleuten N. s. w., in den Stand 
eſetzt bin, alle Aufträge und ſelbſt die größten, in kürzeſter Zeit auf das Beſte aus zuführen. 


— nn nere. 


— . J. Ryszak, == 


Ede der Przejazd⸗ und Targowa⸗ b Tatgowa⸗ Straße. 


Ta gli r h Concert 


der 9 Fräulein Lucie Mizgalska aus Berlin. 
Eotree frei. 


Ein Laden 
mit zwei angrenzenden Zimmern für 
Re. 1200, ine Wohnung 2 Zimmer 
und Küche Ofſielne im erſten Stock für 
NH, 300, ſofort zu vermiethen. 
Petr ikauerſtraße Nr. 103. 


rockhaus Converſations⸗Le⸗ 
xikon, Buch der Erfindun⸗ 
gen, Merk's Waaren⸗Lexi⸗ 


1 ee 


a 28 a „Das ſelt dem Jahre 1867 beſtehent 8 ton, Rothſchild' Taſchen⸗ 
8 5 buch für Kaufleute, Werke 
MG bel -Magazin Scr len e. 908 Bin, Ba 

5.78» aphir, ferner ca ahrgänge diver⸗ 
5 932 8 der vereinigten Tiſchler in Warſchan, ſer Ztitſchriften, meiſtens 8 

2 SSS ft nach der Marszakkowska⸗Straße Nr. Sie 1 der Friwanska⸗ find prelswerth zu verkaufen. Wo, ſagt 

as Straße Nr. 18, über der Conditorei von engel, 1 worden. die Exped. dieſes Blattes. 


IE 


en u Freien Heovoma Omen ——— Aoseozeno Lleusypom. 


Die Singer Nähmaschinen f 


nehmen feit} der Erfindung der Nähmaschinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie ſind muſtergiltig in Construction und Ausführung, unerreicht in Näh⸗ PROB Wie 
Die PER nen find unſchätzbar im nut, 1 k 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit 
der Singer Maſchinen; das über 40 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten . 


Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


„ Uridliager. 


Nr 286 
— 
Weſtpreußiſche 
Gewerbe⸗Ausſtellung 
Graudenz 1886 


2 


unentbehrlich für Gewerbetreibende, ſie ſind daher 


L002, ID, 
Petrikauer-Strasse 22. er EI 


— 


Dielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 12 h 


Gr osser Ausver kauf 


von zurückgebliebenen Saiſonwaaren und diverſen Reſten in großer Aue⸗ 
meh! zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


e von 6. Nerbstmann, 
Dꝛielna · ¶ Bahn · (Straße A 12 _ 


carl Göppert, Buttahrık 


empfiehlt zur gegenwärtigen Winter-Satfon ein reich 
aſſortirtes Lager von Velour (Plüſch)⸗Hüten u. Mützen. 
Ferner empfehle echte Petersburger u. Moskauer 
Krimmer⸗Mützen für Herren, ſowie elegante Win⸗ 
terhüte und ⸗ Mützen für Damen. 
— Reelle Bedienung, civile Preiſe. + 
Erſte Lodzer 
5 Eiſenmöbel⸗, Velocipedes⸗ 
und Kinderwagenfabrik 


gf WRIKENT 


J 4 Lodz, Andreasſtr. 26. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Ausverkauf in Puppen⸗ 
wagen, Puppenwie gen, Kaſtenwagen, Schubkarren, Spaten u. Rechen, 
Sportwagen, Deloeinedt für Kinder, Blumentiſche. 


sr Chriftbaumitänder m 


ven 1 1 el 1. 


— und billig kleid man ſich im 


Tuch u. 8 


AI SCHMECHEL, 


Przeizdltr. 2 10, e Przei ndr. E10. 


—— Beſtell unge 
werden 15 Tara gi un x ib, prompt ausgefühtt. 


werden per SER ir uf len Fabr tspreiſen verkauft. 
Aleider machen Leute!!! 


Przeijazd⸗Straße jr 10. 
OI ae 2Yvar2-atvlatıı, 


| Das Coloniaſwaaren⸗Geſchaft 

„ H. MAEDER, - 
— Konſtantiner Straße Nr. 43 = 
= empfiehlt zu den bevorſtehenden Befttagen 5 
“ PFEFFERKUCHEN > 
0 von Rudolf Bohl in Wlockawek. 

2 . Eleme, Neap. und Wallnüſſe, Amerik. Aepfelſpalten, Oporto = 


= Birnen, la franz., ungariſche und beſſarabiſche Pflaumen, © if 
2 St. Petersburger Marmelade und Bisquits, Sardinen in y 
Del und Tomaten⸗Sauee. © 


Stawucki und Cibils Fleisch-Extract. 
Weizenmehl , / und ° in Driginalballen und ausge⸗ | 


5 


wogen. Ferner: Ung. Pflaumenmus, geſottene 1896er 
N Preißelbeeren, pfeffergurken, Pomidoren und Mai⸗Backbutter. 


— ,, 7 7‚— ER UNTER 
7 Schnelipressendru-x von Leopold Zoner. 


Ne 286. 


Donnerſtag, den 5. (17.) Dezember 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auf Schloß Grünweide. 


Roman von H. Palm6⸗Payſen. 


„Es iſt fo, und dieſe ſchnelle und richtige Folgerung iſt mir ein 
Beweis, daß es in der That nothwendig iſt, mit Dir über eine An⸗ 
gelegenheit zu reden, die ich eigentlich durch Deine Entfernung aus 
L. als beſeitigt betrachtet habe.“ 

Ein luſtiges, ſpöttiſches Lächeln zuckte 
Lippen. 

Reimer fuhr fort: „Ich meine Deine Bekanntſchaft oder, ge⸗ 
rade geſagt, wie ich es lieber thue, das Verhäliniß zwiſchen Dir und 
dem Herrn von Heilwitz.“ 

„Ein Verhältniß 7 Nun ja, wie man's nehmen will. Die Pro⸗ 


um Mariettas 


um dieſe feierliche Unterredung herbeigeführt zu haben?“ Sie ſuchte 
ihre Erregtheit hinwegzuſcherzen. 

„Etwas ganz anderes, 
von Heilwitz — derſelbe iſt als Rittmeiſter in unſere Natbars 
ftadt N. verſetzt — wünſcht ſich brieflich über — meine Reitpferde 


zu orientiren, um darnach einen Ankauf hierorts perſönlich vorzus | 


nehmen.“ 

Marietta ſah ihren Vormund ganz verdutzt an, dann brach ſie 
in ein heiteres Gelächter aus. 

„Du ſcheinſt die Sache ſcherzhaft zu nehmen.“ 

„Ich lache nicht über die Sache, über die durchſichtige Diplo⸗ 
matie lache ich.“ 

„Nun ja, darüber eben wünſchte ich eingehend mit Dir zu 
reden.“ 

„So rede“, antwortete ſie, nun wieder ihre trotzige, herausfor⸗ 
dernde Miene aufſetzend, mit der fie ihm gegenüber ihren Willen 
durchzuſetzen ſtrebte. 

„Ich nehme an,“ ſprach Reimer, „daß Dir die Abſichten jenes 
Herrn nicht unbekannt find.“ 

„Unbekannt!“ wiederholte ſie und in der Erinnerung der 
ihr einſt widerfahrenen Beleidigung, die ſie ihrem Vormund nicht 
verzeihen konnte, antwortete fie voll bitterer Ironie: „Herr von Heil 
witz hatte den Muth, ſich mit mir „ein Kreuz für's Leben“ aufzu⸗ 


bürden und hat mir dieſe Abſicht in Form eines Antrages feiner | 


Zeit ſehr deutlich dargethan. 


Reimer verbarg ſein Erſtaunen nicht und die Bitterkeit in Wortlaute an, wie ſchwer ihm diesmal der Kampf mit feinen Em⸗ 


ihren Worten ließ er nicht ohne Abſicht unbeachtet. „So,“ ſprach 
er gedehnt, „das iſt etwas anderes. Ich gedachte, dem Officier nur 
dann die gewünſchte Beziehung mit uns zu vermitteln, wenn dies 
mit Deinem Wunſche übereinſtimmte; denn, daß ich Dir's offen 
bekenne, dem Urtheil der Profeſſorin traue ich keine Competenz mehr 
zu, ſondern wünſche jetzt ſelbſt zu urtheilen, in Deinem Intereſſe, 
Marietta, weil ich meine, daß ein eigenes Hausweſen und ein charak⸗ 
terfeſter Mann, wenn Du ſeines Herzens verſichert biſt, Dir 
eine Garantie zum Glücke bietet, welche die vortrefflichſte Penſions⸗ 
anſtalt nicht zu geben vermag. Deine Erklärung ändert die 
Sachlage, ich werde dem Officier ſchreiben, daß — ich keine 
Reitpferde zu verkaufen habe.“ 

„Verzeihung,“ nahm fie raſch das Wort, „Du ließeſt mich 
nicht ausreden. Ich möchte Dir fetzt auch erklären, warum ich 
damals die mir angetragene Hand abgelehnt. Nein, abgelehnt 
darf ich nicht einmal jagen, denn ich bemerkte Herrn von Heilwiß, 
daß ich ihn nicht genugſam kennen gelernt, um der ernſten Frage 
fo ſchnell Antwort geben zu können. Außerdem,“ fuhr Marietta 
fort, indem ſie an jene phantaſtiſchen Wünſche dachte, dermaleinſt 
als Stern am Kunſthimmel glänzen zu dürfen, an alle die drängen⸗ 


bindung 
feſſorin wird geplaudert haben. Vielleicht weißt Du's aus dem heu⸗ 
tigen Briefe. Was für ein wichtiges Geheimniß enthält denn derſelbe, 


als Du vielleicht annimmſt. Herr 


19. Fortſetzung] 
den, ehrgeizigen Ruhmeshoffnungen, die faft ihre beſſeren Regungen 


überwuchert, wenn Reimer nicht jo energiſch die giftig aufſproſſende 


Saat zertreten — „außerdem belebte mich damals noch ein unbe⸗ 


zwinglicher Freiheitsdrang und der Wunſch, eine Künſtlerin zu wer⸗ 
den. Die Abreiſe von L., die Trennung von Herrn v. Heilwitz 
mir willkommen. Damals kannte ich ja Dich noch nicht,“ ſprach ſie, 
tief aufathmend, „nicht was es heißt, täglich, ſtündlich unter der 


war 


Leitung eines despotiſchen Vormundes zu ſtehen, damals kannte 
ich keinen Zwang. Ich weiß, daß Du dieſen auch über dieſe Ver⸗ 
ausüben kannſt, die ich jetzt geſonnen bin, einzu⸗ 
gehen, um frei, frei von Dir zu werden, aber, daß Du's weißt, 
Onkel Reimer, hierin werde ich Mittel und Wege beten Dir zu 
trotzen.“ 


Sie hatte ſich in eine leidenſchaftliche Erregung hineingeſprochen, 
bitterer Haß und Trotz blitzte ihr dabei aus den ſchönen, zornigen 
Augen. Aus Reimer 's Antlitz aber war jede Farbe entſchwunden. Er 
fühlte, daß es mit feiner Beherrſchung zu Ende ſei, mit ßeigender 
Heftigkeit ſagte er: „Du willſt Dich einem Manne vermählen, um 
— um von mir frei zu werden 7 Iſt das Dein Ernſt 7 Wiederhole 
es, iſt das Dein Ernſt !“ 

„Ja, aus dieſem Beweggrunde, ja,“ betonte ſie feſt, ohne 
wie jonft ihr Auge vor dem drohenden Blitze feines Blickes zu 
ſenken.“ 

„Bei Gott, das ſollſt Du nicht nöthig haben“, rief er ſchwer 
athmend, „ich werde mich jelbft und freiwillig von Dir frei 
machen.“ i 

Er verſtummte plötzlich. Sie waren Beide wieder an der Brücke, 
von der ſie den Rundgang begonnen, angelangt, und Reimer's Blick 
fiel zufällig auf das Thurmfenſter, hinter dem auf Augenblicke die 
hohe Geſtalt des Irren ſichtbar geweſen, — eine Mahngeſtalt an 
einen Todten, welcher dereinſt ſeines Lebens nicht geachtet, um dieſen 
unglücklichen, geliebten Bruder den Meereswellen zu entreißen; dem 
er in heilig ernſter Stunde in die erkaltende Hand gelobt, ſeines Kin⸗ 
des Hüter zu ſein. Durfte er wortbrüchig werden, weil ihm ſeine 
Pflichten läſtig und ſchwer gemacht wurden? Er ſtrich ſich mit der 
Hand über die Stirn, als könne er gewaltſam den Zorn fortwiſchen, 
der ihm die Stirnader geſchwellt. Man hörte es dem abgeriſſenen 


pfindungen wurde. 


„Mein Gott, wat rede ich da —“, ſagte er in gänzlich ver⸗ 
ändertem Ton, — „Du haft mich heftig gemacht, Kind, und da 
ſpricht man wohl, was man bei ruhigem Blute nicht verantworten 
kann. Ich mich frei machen von Dir, der Tochter meines theuren 
Freundes! Nein, nicht eher, als bis Du in einem Gatten einen 
natürlichen Vormund gefunden. Dann — ja dann lege ich mein Amt mit 
freudiger Bereitwilligkeit nieder, denn, Marietta, — Du machft mir 
die Ausübung deſſelben ſchwer.“ i 

Sie antwortete nicht ſogleich. Mit dem ganzen Trotze eines 
verwöhnten Kindes, dem niemals Widerſtand geboten, hatte fie 
die anwachſende Heftigkeit verfolgt, zuletzt nicht ohne ein ge⸗ 
heimes Bangen; jetzt rang ihr die plötzliche meiſterhafte Beherr⸗ 
ſchung vom Zorn zur milden Ruhe eine widerwillige Bewunde⸗ 
rung ab. 

„Ich bitte Dich,“ fuhr Reimer fort, „betrachte mich als Dei⸗ 
nen Freund, nicht als einen Sittenprediger, vielleicht wird es Dir 
dann leichter, das Feindſelige in Blick und Ton zu bekämpfen, womit 
Du mich noch immer zu ſtrafen ſuchſt.“ 


„Wir verftehen uns nicht“, ſagte ſie minder herb, „wir «find 
zu ungleiche Naturen, das iſt's; in unſerer Geſchmacksrichtung, in 


„Pah, Augenblender! Darauf gebe ich nichts. Das richtig 


Alter iſt die Haupt ſache, das läßt ſich an den Zähnen —“ 


allen Fragen und Anſchauungen des Lebens und in der Geſell⸗ 


gi gehen wir auseinander, und Du bift jo wenig nachgiebig als 
„Ja“, 


Deshalb — laß uns heute keine ernſten Lebensfragen erörtern, wir 
ſind beide nicht ruhig genug dazu.“ 

„O nein“, fiel fie ihm in's Wort, „ich kann Aufſchub nicht lei⸗ 
Was iſt überhaupt noch zu überlegen!“ 

„Die Beantwortung des Schreibens“, antwortete Reimer finſter. 
„Die ergiebt dieſe Unterredung“, und raſcher fuhr ſie fort, „mag 
Herr von Heilwitz, indem Du ihm Dein Haus öffneſt, darin eine 
Aufmunterung für ſeine Werbung ſehen.“ 

Reimer preßte die Lippen zuſammen, mechaniſch ſtreifte ſeine 
Hand von einem Strauche die Blätter, er blickte nicht auf. 

„Ich bitte Dich“, ſprach er düſteren Tones, „bürde meiner Seele 
nicht die Verantwortung einer Handlung auf, die auf Trotz und Groll 
gegründet, Dir ſelbſt ein Leid werden kann, das nicht mit Thränen 
wegzuweinen iſt.“ 


„Ich ſpreche Dich von jeder Verantwortung frei, und eine 
Reue fürchte ich nicht. Herr von Heilwitz iſt mir ein lieber 
Freund.“ 

„Du: glaubft alſo die Hoffnung, die Du ihm auf Deinen Befig 
machſt, erfüllen zu können?“ 

„Ja, warum fragſt Du nochmals ?“ ö 

„Nun weil“, Reimer ſah auf, aber ſein Blick war wie nach in⸗ 
nen gerichtet, „weil es Menſchen giebt“, ſagte er langſam, „denen 
eine geſtörte Jugendhoffnung das ganze fernere Leben verleiden oder 
— vernichten kann.“ 


Marietta durchſchauerte es bei dem ſeltſamen Klang dieſer Worte. 
Sie ſah flüchtig zum Thurm hinauf, dann traf ihr Blick Reimers 


den. 


Antlitz, und dann war's ihr, als könne fie zum erſten Mal in dieſen 


feſten, ehernen Zügen leſen — ein Schickſal leſen, das auf's trau⸗ 
rigſte mit ſeinen Worten im Zuſammenhange ſtand. Die ernſte 
Ruhe, die ſie ſeinem Charakter ſo oft zum Vorwurfe gemacht, konnte 
doch wohl keine Empfindungsloſigkeit ſein, dem widerſprach das Ins 
tereſſe für das Schickſal anderer und der Gefühlston, den er ſoeben 
angeſchlagen und der niemals bei ihr ſeine Wirkung verfehlte. — Ein 
plötzliches Intereſſe erwachte in ihr, die verletzte Eitelkeit verlor den 
Stachel der Bitterkeit, ein milderes Denken überkam fie. — Als 
Reimer aber ſeine Frage wiederholte, ob ſie bei ihrem Vorſatze be⸗ 
harre, konnte ſie es nicht über ſich gewinnen, der beſſeren Stimme 
ihres Herzens Gehör zu geben. Freilich, das „Ja“ trat weniger eigen⸗ 
willig und etwas unſicher über ihre Lippen, aber es wurde nicht zu⸗ 
zückgenommen. Reimer wandte ſich ab. 

Es lag eine kalte Zurückhaltung in ſeinem Gruße, als er ging. 
Vielleicht hätte er den feſten, ſchnellen Schritt verzögert, wenn er den 
Kampf in Mariettas Zügen geſehen. Ja, ſie eilte ihm einige 
Schritte nach, hemmte dieſelben aber ſogleich. So haſtig, wie der 


fung. 


entgegnete er mit gezwungenem Lächeln, „wir find wie 
zwei Feuerſteine, gerathen fie an einander, ſo ſprühen fie Fever. | 


| 
| 
| 


| 
| 


„Wie die Perlen, Schlütter, ich ſagte Ihnen ja, fie ift ganz 
— Das Temperament —“ 
„Wie ſoll das ſein!“ 
„Eine übermüthige Lebhaftigkeit —“ 
„Iſt gar nicht angebracht, kann Ihnen noch dienſtliche Chicanen 
bereiten. Hat fie denn Abzeichen, weißen Fuß oder Schnippe auf der 
Naſe ?“ 

Heilwitz wandte ſich mit einem Ruck zu feinem Begleiter. 

„Donnerwetter, Schlütter, wovon ſprechen Sie denn?“ 

„Nun, von der Braunen, welche der Gutsbeſitzer Ihnen ſo ge⸗ 
nau beſchrieben.“ 

Heilwitz brach in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„Ich ſpreche von der reizenden Italienerin, die ich mit dem Gaul 
in den Kauf zu bekommen hoffe!“ 

Schlütter lachte. „Ja, wer vermag den Gedankengängen eines 
Verliebten zu folgen“, ſagte er, „aber wo fahren Sie denn hin, Ver⸗ 
ehrter? Dies iſt Roſenau, ich bin da einquartirt geweſen und kenne 
die Gegend. Halt! herum mit dem Gaul!“ 

Er fiel dem Freund in die Zügel, aber die Wendung war zu 
kurz und ſchnell geweſen, das Gig fiel um, die Inſaſſen hinaus, in 
den Sand des Querweges und die Splitter des feinen gelben Rades 
über fie hinweg. Eine kurze Strecke ſchleifte der Engländer das Ges 
fährt noch mit ſich, dann blieb er ſtehen. 

„Eine tolle Geſchichte!“ rief der Rittmeiſter Schlütter, der 
mit ſeiner breiten Geſtalt den ganzen 3 deckte und deshalb 
eher als dieſer in die Höhe kam, „mir ſind die Knochen wie zer⸗ 
hauen.“ 

„Und mir ift der ganze Anzug derangirt”, ſchalt Heilwitz, der 
an ſeiner Toilette täglich eine unendliche Zeit verſchwendete, „was 
brauchen Sie mir auch in den Zügel zu fallen?“ 

„Ja, es war heillos ungeſchickt“, gab Schlütter gutmüthig zu, 
„was machen wir nun?“ 

Beide ſtanden vor dem umgeſtürzten Gig. Unweit davon, 
der Chauſſee, kam Herr Hartmann in Jagdkleidern daher. 

„Sie! kommen Sie einmal her, Sie!“ rief Heilwitz dieſem zu, 
in ſeinem Verdruſſe ſich nicht die Zeit gebend, den langſam Daher⸗ 
ſchreitenden genauer zu muftern. „Alle Teufel, Menſch, laufen Sie 
doch!“ herrſchte er ihm zu, „ſehen Sie denn nicht, daß wir Hilfe 
nöthig haben?“ 

Er verſuchte mit vergeblicher Anſtrengung das Gig aufzurichten, 
während Schlütter das muthige Pferd abſträngte. 

Reimer ſchritt, ohne im Geringſten ſeine Gangart zu verändern, 
näher. Als er das Gefährt erreicht, blieb er ſtehen und blickte mit 
feinem Lächeln auf den Uebereifrigen. Heilwitz wandte ihm jetzt das 
vor Aerger geröthete Antlitz zu. 

„Ah, Pardon!“ entſchuldigte er ſich, indem er ſich aufrichtete 


von 


und an die Mütze griff, „meine Worte galten einem Forſtaufſeher; 
ich ſehe, daß ein Gentleman vor mir ſteht.““ 


„Om, ja. Ich meine, die Bildung ſteckt ſo wenig im Rock, wie 


die Höflichkeit“, bemerkte Reimer kähl. 


Wunſch entſtanden, ſich mit dem ungerecht beurtheilten Mann aus⸗ 


zuſöhnen, ſo ſchnell unterdrückte ſie die augenblickliche 
Regung. Sie beſaß neben ihrem tiefempfindenden Gemüthe eine 
durchaus negative Natur, die jo unvermittelten Friedensſchluß nicht 
zuließ. 

15. 


Ein elegantes Gig rollte eines Nachmittags windſchnell die 
Chauſſee von N. nach Grünweide hin. Zwei Cavallerieofficiere 


beſſere 


des Gartens hin, 


„Wie ſoll ich das verſtehen?“, fuhr Heilwitz auf. 

„Ruhig, mein Freund“, beſchwichtigte Echlütter, der herange⸗ 
treten war, „es ſind Damen zugegen.“ 

Dabei grüßte er mit verbindlichem Lächeln nach der Richtung 
der hinter der blühenden Rothdornhecke des 


Querwegs einen von Buchen beſchatteten Hügel zeigte, von dem 


| 
| 
| 


nahmen daſſelbe ein. Der ältere war ein Herr von unterſetzter, 


breiter Geſtalt mit freundlichen, freien Zügen im dunkelbärtigen 


Geſicht, fein Kamerad, der vom erhöhten Sitze herab den hoch⸗ 


beinigen Engländer lenkte, blond, ſchlank, anſehnlicher und hüb⸗ 


ſcher durch das Ebenmaß ſeiner Glieder und des regelmäßigen Ge⸗ 
ſichtes, als jener, aber mit einem etwas harten, rechthaberiſchen Zug 


um die Lippen und das etwas vorftehende, glattraſirte Kinn. Er 
ſprach lebhaft und mit ganz unbedeutendem Naſenlaut in der 
Stimme. 


eines Badeoried.) Bitte das Telegramm zu befördern — hier 


herab die Landräthin und Marietta den ganzen Vorfall mit angeſe⸗ 


hen hatten. 
Heilwitz erkannte die junge Dame ſogleich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das Entbebrlichſte. Ehemann (am Telegraphenſchalter 


ines ſind 
fünfzig Pfennige. — Beamter: Es find aber elf Worte. — Che⸗ 


mann: Dann laſſen Sie „treuer“ bei „Gatte“ fort. 


„Ich hoffe“, ſprach er, „daß ich reuſſiren werde, das heißt, 
„Haben Sie nicht geleſen, daß hier Reiten und Fahren ſtreng ver⸗ 


Schlütter, wenn ſie noch zu haben iſt!“ ö 

„Warum nicht 7 Sie haben ſich ja ſogleich aufgemacht. Nach 
Ihrer Beſchreibung iſt fie wie geſchaffen für Sie, Heilwitz.“ 

„Ich bin neugierig, wie ſie Ihnen gefallen wird, Sie ſind ja 
doch ein Kenner, Schlütter.“ 

„Nun ja, etwas verſtehe ich mich darauf, ſonſt wär' ich nicht 
mitgefahren.“ 


feiner Kopf —“ 
Pexsxrops u Hazaren IJeonomm Zone. 


— Der unſchuldige Sonntagsreiter. Parkwächter: 


boten iſt !“ So nntagsreiter: „Nun, kann ich vielleicht etwas dafür, 


daß der Gaul hineingegangen ift? 


— Aus dem Mili tärſtaat. Penſions⸗Vorſteherin: „Ein 


Brief und ein Bouquet von einem Lieutenant! Was ſoll das heißen 7 


Leonore: „Aber Fräulein, wir leben nun doch einmal in einem Mi⸗ 


litär ſtaat!“ 
„Hören Sie! — Eine ſchlanke und doch kräftige Geſtalt, ein 


Losnozeno leusypom. 


Schmellpressendruck von Leopold Zoner 


